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Oſdeulſch 


Stimmungsbild aus dem Reichstage. 
(Nachdr. verb.) nh. Berl in, 22. November. 


Die ſo häufig zu beobachtende Multiplizität 
der Ereigniſſe hat wieder einmal zu einer Inter⸗ 
pellation der äußerſten Linken geführt, die heute 
vor leidlich beſetztem, wenn auch lange nicht be⸗ 
ſchlußſähigem Haufe verhandelt wurde. Vor dem 
Richterſtuhle des Reichsparlaments ſtanden die 
Miß⸗ und Uebergriffe der polizei⸗ 
lichen und richterlichen Behörden, 
die ſich gerade in letzter Zeit beſonders gehäuft 
und deshalb in der Bevölkerung eine ſtarke Miß⸗ 
ſtimmung und Beunruhigung hervorgerufen haben. 
Die Beſprechung der Interpellation nahm die 
ganze Sitzung in Anſpruch, ſo daß in der Be⸗ 
ratung des Zolltarifs, über den jetzt im Schoße 
der Mehrheit mit heißem Bemühen Einigungs⸗ 
verhandlungen gepflogen werden, nicht mehr fort- 
gefahreu werden konnte. Das war freilich kein 


Wunder, denn die Linke unterzog ſich natürlich 
der Aufgabe, dieſe mehrfachen behördlichen Fehler 


eingehend zu kritiſieren. 


Das gewiß erfreuliche Ergebnis der heutigen 
Beſprechung iſt, daß in der prinzipiellen Verur⸗ 
teilung der vielen Fälle, die Rechtsanwalt Hein e 


(ſoz.) in der Begründung der Interpellation mit 


großer Ausführlichkeit vortrug, alle Seiten einig 


waren. In der Beurteilung von Einzelheiten gab 
es wohl kleine Meinungsverſchiedenheiten, und 


ganz ſelbſtverſtändlich war es, daß die Tonart 


je nach der Parteiſtellung wechſelte. Aber wenn 
z. B. Dr. Oertel (konſ.) jagt, daß ihm in einem 
Falle das Verhalten der Behörden „über die 
Hutſchnur“ gehe und daß bei ſolchem Verfahren 
die Polizei ſtatt zu einer Stütze zu einer Gefähr⸗ 
dung unſerer ſtaatlichen Ordnung werde, ſo iſt 
das mindeſtens ſo ſchlimm oder wohl gar noch 
ſchlimmer, als wenn Bebel (ſoz.) die Dinge als 
eine Schmach bezeichnet, die uns dem Geſpött der 
ganzen ziviliſierten Welt preisgebe. 

Die Fälle haben ja in der geſamten Preſſe 
aller Parteien ausführliche Erörterung und 
Würdigung gefunden, ſo daß es hier genügt, die 
Namen des Frl. Dr. Anita Augspurg, der 
Frau v. d. Decken, der Frau Rappaport 
des Herrn Trampke, des polniſchen Redakteurs 
Hoffmann zu erwähnen, die die Heldinnen 
und Helden der markanteſten Vorfälle geworden 
ſind. Sie alle und noch manche andere, die in 
ähnliche unangenehme Situationen geraten ſind, 
ließ der Salon⸗Sozialiſt Heine in ſeiner ſelbſt⸗ 
gefälligen, etwas gezierten Manier Revue paſſieren. 
Und er fand ein lebhaftes Echo. Gleich der erſte 
Diskuſſionsredner, Rechtsanwalt Baſſermann 
(nl.), erklärte die Interpellation für durchaus be- 
gründet, denn wenn auch einige Fälle tendenziös 
übertrieben ſeien, ſo bliebe doch genügend Grund 
zur Beſchwerde übrig, und es müſſe etwas ge⸗ 
ſchehen, um das höchſte Gut des Staatsbürgers, 
die perſönliche Freiheit, in höherem Grade zu 
ſchützen, als bisher. Gröber (3) und 
Schrader (frj. Vgg.) erklärten ſich damit voll⸗ 
kommen einverſtanden und Lenzmann (frf. 
Bpt.), der dem Militarismus einen großen Teil 
der Schuld zuſchob, weil die Poliziſten in ihrer 
früheren Stellung als Unteroffiziere den Reſpekt 
vor der Heiligkeit der perſönlichen Freiheit ver⸗ 
lernt hätten, bezeichnete die Einführung der Ent⸗ 
ſchädigung für unſchuldigerlittene 
Unterſuchungshaft für das beſte Mittel 
zur Abhilfe. Er und Bebel wieſen auch auf die 
vielfachen Begnadigungen verurteilter Poliziſten 
als auf eine wichtige Quelle des Uebels hin. 
Bemerkenswert iſt noch beſonders, daß Dr. 
Oertel (konſ.) die Zugeknöpftheit der Behölden 
gegenüber der Preſſe ſcharf verurteilte. 

Die Interpellation gipfelte in dem Verlangen 
nach der endlichen Vorlegung des ſchon ſo oft 
in Ausſicht geſtellten Reichsgeſetzes über 
den Strafvollzug. Aber wie ſchon vor 
3, Jahren bei einer ähnlichen Gelegenheit, fo 
erklärte auch jetzt der Staatsſekretär des Reichs⸗ 
juſtizamts, Dr. Nieberding, der im Namen 
des Reichskanzlers die Beantwortung der Inter⸗ 
pellation übernommen hatte, daß davon erſt die 
Rede ſein könne nach der Neuregelung 
des Strafgeſetzbuchs und der Straf 


3 2 1 
rr nee U 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. | 
Sprechzeit 10-11 1 Uhr Vormittags und 34 Uhr Nachmittags. 


prozeßordnung. Faſt alle Redner ver⸗ 
wahrten ſich ſehr energiſch gegen eine ſolche „Ver⸗ 
ſchleppung“, worauf dann der Staatsſekretär ver- 
ſicherte, daß an der Vorbereitung der genannten 


Geſetzentwürſe bereits eifrig gearbeitet 
werde. In Bezug auf die vorgebrachten Fälle 


verhielt ſich Herr Nieberding ſehr entgegen⸗ 
kommend. Er teilte im Auftrage des Reichs⸗ 
kanzlers mit, daß dieſer jeden amtlichen Ueber⸗ 
griff auf das Entſchiedenſte verurteile und ein 
derartiges Verhalten der Beamten nicht nur als 
ungehörig betrachte, ſondern auch überzeugt ſei, 


daß es der Rechtspflege nichts nütze, wohl aber 


der Autorität des Staates ſchade, von den 
Beamten verlange er neben vollſter Unparteilich⸗ 
keit und ſtrengſter Beobachtung des Rechts auch 
Wohlwollen und Takt. Der Staatsſekretär gab 


unum wunden zu, daß eine Reihe von 
Verfehlungen vorgekommen ſei und 
verſprach Beſtrafung der ſchuldigen 
Beamten. Einige Fälle ſtellte er allerdings 
als übertrieben hin, ſo meinte er, daß die Ver⸗ 
haftung des Herrn Trampke an ſich durchaus 
Im Fall Augspurg ſuchte 
Dr. Paulßen von der weimariſchen Regierung 


gerechtfertiat war. 
einen Teil der Schuld auf das Frl. De. zu 


ſchieben, doch dieſe fand einen begeiſterten Ver⸗ 
teidiger in Dr. Müll 


Geſten. 


Kanonenkönig Krupp . 


In der Villa Hügel bei Eſſen iſt am Sonn⸗ 
abend nachmittag 3 Uhr, wie wir ſchon in einem 


Teile unſerer Auflage am Sonnabend telegraphiſch 
gemeldet haben, Exzellenz 
Krupp, der ſchon längere Zeit 


hirnſchlages geſtorben. Die 
raſchende Nachricht wurde am Sonnabend Nach⸗ 
mittag zuerſt durch ein Telegramm im Reichs⸗ 
tag bekannt. 

Zur näheren Aufklärung, die nach dem, was 
in letzter Zeit über die Privatverhältniſſe von 
Krupp verbreitet wurde, beſonders angezeigt er⸗ 
ſchien, hat die Direktion der Krupp'ſchen Werke 
wenige Stunden nach dem Tode durch Anſchlag 
mitgeteilt, daß Krupp Sonnabend morgen einen 
Schlaganfall erlitt. Unter ärztlicher Einwirkung 
erwachte er wieder zu ziemlich klarem Bewußt⸗ 
ſein. Um 9 Uhr begann eine erneute Ver⸗ 
ſchlimmerung des Zuſtandes, der am Mittag von 
den Aerzten als ſchwer bedenklich erkannt wurde. 
Es war ein neuer Gehirnſchlag eingetreten. Um 
3 Uhr verſchied Krupp, ohne daß er das Be⸗ 
wußtſein wiedererlangt hatte. 

Der reichſte Mann in Preußen, Friedrich Alfred 
Krupp hat ein Alter von nur 48 Jahren erreicht. 
Geboren am 17. Februar 1854, übernahm der 
Enkel des Begründers des größten Gußſtahl⸗ 
werkes der Erde nach dem Tode ſeines Vaters 
Alfred Krupp im Juli 1887 als einziger 
Sohn auf eigene Rechnung die Firma Friedrich 
Krupp. Zu dieſem Rieſenunternehmen gehören 
außer großen Eiſenſtein⸗ und Kohlengruben, 
eigenen Hochofenwerken, Steinbrüchen, einem 
eigenen Schießplatz bei Meppen, die Gußſtahl⸗ 
fabrik in Eſſen, das Gruſonwerk in Magdeburg 
und die Germania⸗Werft bei Kiel. Krupp war 
Beſitzer von 547 Eiſenſteingruben in Deutſchland 
und einigen bei Bilbao in Nordſpanien. Ein 
Heer von faſt 30 000 Arbeitern wird in den 
Kruppſchen Werken beſchäftigt. Als Kanonen⸗ 
könig hat Krupp für ſämtliche Staaten Europas 
mit Ausnahme von Frankteich Geſchütze ge⸗ 
liefert. 

Krupp war Mitglied des Herrenhauſes und 
des preußiſchen Staatsrats. Dem Reichstage 
gehörte er als Hoſpitant der Freikonſervativen 
von 1893 bis 1898 für Eſſen an. Bei den 
Wahlen von 1898 unterlag er mit 27 498 gegen 
30 103 Stimmen dem Zentrumsabg. Stötzel. 
In beiden Parlamenten iſt Krupp politiſch wenig 
hervorgetreten. Doch durfte man ihn, der das 
Vertrauen des Kaiſers genoß, jedenfalls zu den 


Thorner 


e Zei 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Kernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 


er ⸗ Meiningen 
(frſ. Vpt.). Frl. Dr. Anita Nugspurg folgte von 
der Tribüne mit geſpannter Aufmerkſamkeit den 
Verhandkungen und begleitete ſie mit lebhaften 


Friedrich 

herzleidend 
war, infolge eines früh 6 Uhr eingetretenen Ge⸗ 
über⸗ 


einflußreichſten Perſönlichkeit en des 
preußiſchen Staates rechnen. 

In den letzten Tagen war ſein Name in 
jedermanns Munde im Zuſammenhang mit den 
Bezichtigungen, die gegen ihn in der ſozialiſtiſchen 
Preſſe Italiens erhoben waren und ihren Weg 
in den „Vorwärts“ gefunden hatten. Dieſe Be⸗ 
zichtigungen, die ihm krankhafte Neigungen vor⸗ 
warfen, ſind, wie wir ſchon mitgeteilt haben, in⸗ 
zwiſchen von dem Rechtsbeiſtande Krupps mit 
großer Entſchiedenheit als Verleumdungen be⸗ 
zeichnet worden. 

Das Kollegium techniſch, kaufmänniſch und 
juriſtiſch gebildeter Männer, das bisher dem 
Dahingeſchiedenen bei der Verwaltung ſeines 
Rieſenunternehmens zur Seite geſtanden, wird 
das Unternehmen im Auftrage der Wittwe Krupps 
und ihrer Töchter weiterführen, da Krupp keinen 
Sohn zur Fortführung des Erbes hinterlaſſen hat. 

Man erzählt ſich, Krupp habe beabſichtigt, 
am Sonnabend wieder nach Capri zu reiſen. 
Der Salonwagen ſei ſchon bereit geſtellt und 
das Gepäck habe bereits auf dem Bahnhofe ge⸗ 
lagert. 


eingegangen: 

„Direktorium Gußſtahlfabrik Friedrich Krupp 
Eſſen a. d. R. 
Die Nachricht von dem ſo unerwartet ein⸗ 
getretenen Hinſcheiden Ihres Chefs hat Mich 
tief erſchüttert. Die Vorſehung hatte den Ge⸗ 
heimen Rat Krupp an die Spitze eines Unter⸗ 
nehmens geſtellt, das weit über die Grenzen 
des Vaterlandes eine univerſale Bedeutung ge⸗ 
wonnen hat. Dies Werk, wie es von dem 
genialen Vater ihm überkommen, nicht nur zu 
erhalten, ſondern feinem Weltruf entsprechend 
weiter auszubilden, ſah er als Aufgabe ſeines 
Lebens an. Sein Name iſt mit der Eut⸗ 
wickelung der Eiſeninduſtrie des geſamten 
Waffenweſens, der modernen Befeſtigung, wie 
des Schiffbaues auf das Innigſte verknüpft. 
In der Fürſorge für ſeine Angeſtellte war er 
unübertroffen. So empfinde Ich, dem 
der Verewigte in patriotiſcher Ge⸗ 
ſinnung auf das Treueſte ergeben 
war, mit der Beamtenſchaft und 
den Tauſenden der Arbeiter ſeinen 

Verluſt auf das Schwerſte. 
Wilhelm J. R.“ 

Ferner haben der Erbgroßherzog von Baden, 
der Reichskanzler Graf Bülow, ſowie die Reichs⸗ 
ſekretäre Kraetke und Dr. Nieberding und die 
Miniſter von Goßler, von Rheinbaben, Budde 
u. ſ. w. Beileidstelegramme geſandt. 

Geſtern vormittag fand im Alfredus⸗Hauſe 
eine Verſaamlung von über 100 chriſtlichen Ver⸗ 
einen aus Eſſen und Umgebung ſtatt, in welcher 
beſchloſſen wurde, ein Beileidstelegramm an die 
Wittwe des Geheimrats Krupp zu ſenden. 

Frau Krupp, die beim Tode ihres 
Mannes nicht zugegen war, iſt geſtern vormittag, 
von Caſſel kommend, in Villa Hügel eingetroffen. 
Die Beiſetzung der Leiche ſoll, wie nunmehr feſt⸗ 
ſteht, Mittwoch vormittags 10 Uhr vom Stamm⸗ 
hauſe der Gußſtahlfabrik aus erfolgen. 


Deutſches Reich. 

Der Berliner Polizeipräſident 
von Windheim iſt zum Regierungs- 
präſidenten in Frankfurt a. O. ernannt 
worden. Der Frankfurter Aufenthalt ſoll, wie 
verlautet, nur einen Durchgangspoſten für Herrn 
v. Windheim darſtellen. In nicht allzu ferner 
Zeit werde Herr von Windheim wieder nach 
Berlin zurückkehren, um eine größere 
Stellung einzunehmen, für die ihn das 
kaiserliche Vertrauen auserſehen habe. 

Der Erzbiſchof Dr. Fiſcher⸗Köln 
legte Sonnabend vormittag in München in die 
Hände des päſtlichen Nuntius Macchi den Eid 
ab. Bei dem feierlichen Akte waren als 
Zeugen Domherr Blanc und Domvikar Janſen⸗ 
Köln zugegen. 

Freiherr v. Wangenheim bleibt. 
Die „Dtſch. Tagesztg.“ teilt „zu ihrer großen 
Freude“ mit, daß es gelungen iſt, den Abg. 


Von dem Kai fer iſt folgende Beileidsdepeſche 


ing. 


Geſchäfteſtele: Brückentraze 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Ute bis Abends 8 Uhr. 


Freiherrn von Wangenheim zu beſtimmen, 
den Vorſitz im Bunde der Landwirte zu be⸗ 


Würzburger Profeſſoren⸗ 
ſtreit ſcheint nunmehr endgiltig erledigt zu 
ſein. Wie der „Tägl. Rundſchau“ aus München 
gemeldet wird, hat der Prinzregent die im 
Vordertreffen des Streites ſtehenden cußer⸗ 


ordentlichen Profeſſoren Chrouſt und 
Förſter foeben zu ordentlichen Brofejio ın er 
nannt. 

Rache iſt ſüß, denkt die deutſch⸗ 


konſervative Fraktion des Reichstages, 
denn fie hat in ihrer Sonnabend⸗Sitzung fait 
einſtimmig beſchloſſen, ſofort für die zweite 
Leſung des Zolltarifs einen Antrag einzubringen, 
durch den die Induſtriezölle der Abſchnitte 
17 und 18 des Zolltariſentwurfes um durch⸗ 
ſchnittlich 25 Proz. gegenüber den 
Kommiſſionsbeſchlüſſen herabgeſetzt werden. 
Außerdem iſt in Ausſicht genommen, durch einen 
weiteren Antrag die Zölle auf die Erztugniſſe 
der chemiſchen Induſtrie weſentlich herab⸗ 
zuſetzen oder aufzuheben. Die Abſchnitte 
17 und 18 des Zolltarifentwurfs enthalten un⸗ 
edle Metalle und Waren daraus, ſowie Maſchinen, 
elektrotechniſche Erzeugniſſe, Fahrzeuge. — Das 
ſind ja hübſche Ausſichten für die geplante 
„Verſtändigung“. IT, 

Die ſozialdemokratiſchen Mit⸗ 
glieder der Zolltarifkommiſſion haben 
die ihnen vom Reiche ausgezahlten Diäten in 
der Höhe von 8342,98 Mark der ſozial⸗ 


demokratiſchen Parteikaſſe über⸗ 
wieſen. 

Für eine Vermehrung der 
Kavallerie bringt die „Kreuzztg.“ einen 


langen Artikel aus der Feder eines General- 
majors a. D. v. Zepelin. Und das angeſichts 
des vom Schatzſekretär angekündigten Defizits 
von 150 Millionen Mark und der 
drohenden neuen Steuergeſetze. Neues iſt in dem 
Artikel nicht enthalten. Wenn die Kavallerie 
nicht im Verhältnis zu den Fußtruppen vermehrt 
worden iſt im Laufe der Zeit, ſo hat dies ſeinen 
guten Grund in der geringen Bedeutung, welche 
die Kavallerie gegenüber den neueren Schuß⸗ 
waffen beſitzt. Ueber Maſſenattacken der 
Kavallerie lächeln die unabhängigen Sachver⸗ 
ſtändigen. Im Burenkriege hat die Kavallerie 
nur im Dienſt als Meldereiter eine Bedeutung 
gehabt. 

Mißbrauch des Urheberrechts. 
Auch die „Nationallib. Korreſp.“ weiſt auf die 
„Beſtrebungen im Zeitungsweſen hin, die geeignet 
erſcheinen, den Zweck des Geſetzes mit Tendenzen 
zu belaſten, die den geſetzgebenden Faktoren bei 
der Ausgeſtaltung der Nachdrucks⸗Paragraphen 
völlig fern gelegen haben. Man dürfe erwarten, 
daß hierüber von zuſtändiger Seite bei 
nächſter Gelegenheit, ſpäteſtens aber bei der 
Etatsberatung im Reichstage, eine 
unzweideutige Erklärung wird abge⸗ 
geben werden.“ Die „Nationalztg.“ und die 
„Poſt“ ſind der Anſicht, daß mit Erklärungen 
nichts gethan, vielmehr eine Aenderung des 
Geſetzes dringend notwendig iſt. — Der 
Meinung ſind wir auch. 

—————— ů — — 


Dreſchgraf Püdler vor Gericht. 


Graf Pückler hatte ſich am Sonnabend 
vor der 9. Strafkammer des Berliner Landgerichts 
zuſammen mit ſeinem Oberinſpektor Kirchner, 
dem Verleger der „Staatsbürger⸗Ztg.“ Bruhn, 
dem Redakteur der „Staatsbürger⸗Ztg.“ Weber 
und dem Stenographen Schimmelpfennig 
wegen Anreizung zum Klaſſenkampf und Be⸗ 
leidigung zu verantworten. Gegen den Grafen 
Pückler richteten ſich drei Anklagen. 

Am 9. November 1901 hatte ſich Graf 
Pückler in Berlin vor der zweiten Strafkammer 
zu verantworten. Zwei Tage darauf fand in 
den Konkordiaſälen eine antiſemitiſche Verſamm⸗ 
lung ſtatt, und in dieſer ſoll Graf Pückler nach 
einem Zeitungsbericht u. a. geſagt haben: Das 
war eine Verhandlung! Der Präſident ſchnauzte 
mich an, fluchte und wetterte, daß es nur ſolche 


Art hatte! Wie man mit mir umgegangen ift, 
iſt einfach toll! Die ganze Verhandlung machte 
einen kläglichen und jammervollen 
Eindruck. Ich als preußiſcher Ritterguts⸗ 
beſitzer, Graf und Patriot verlange Reſpekt und 
Achtung, und der Deubel ſoll den holen, 
der mir dieſe Achtung nicht ent⸗ 
gegenbringt. Ich bin von den Behörden 
ſchon genug gefd,unden worden, man bat mich 
chikaniert, wie noch nie. Man muß den Leuten 
in Moabit einmal die Wahrheit geigen 

und zwar ſo geigen, daß ſie auf den Rücken, 
fallen! Das wäre ein Anblick, wenn die 


ſei, müſſe auch für inkriminierte Inſerate verant⸗ 
wortlich gemacht werden. Der Staatsan⸗ 
walt beantragt gegen Graf Pückler eine 
Geſamtſtrafe von einem Jahr Gefängnis 
und Verhaftung; gegen Bruhn 3 
Monate Gefängnis, gegen den Angeklagten 
Kirchner 100 Mark Geldſtrafe, gegen 
Schimmelpfennig 200 Mark Geldſtrafe, 
gegen Weber 300 Mark Geldſtrafe. 

Das Urteil im Prozeß Pückler wird 
Dienstag vormittag 9 Uhr verkündet 
werden. 
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würen dem Angeklagten Kulerski nur 15 Tage] wird, beim Aufgraben der Leichnam eines 
zur Sammlung des intimſten Berteidigungsmaterials[ Mannes gefunden. Der Kätner Gedgandt aus 
gelaſſen worden. Schließlich meint das Blatt, Akmeniſchken iſt ſeit dem Februar v. Is ſpurlos 
das ganze Gerücht und befonders die Anspielung verſchwunden, und man nimmt an, daß dies die 
auf die Wahl ſei lediglich ein Ausdruck der Leiche desſelben iſt, was jedoch noch nicht feſt⸗ 
Wünſche der „Polenfreſſer“, welche Kulerski aus geſtellt iſt. Gedgandt wohnte ganz in der Nähe 
ganzer Seele haſſen. Dieſen Leuten will das dieſes Platzes. Durch die ſchleunigſt eingeleitete 
Polenblatt ſchriſtlich zuſichern, daß Kulerski, was gerichtliche Unterſuchung wird hoffentlich Licht 
auch geſchehen möge, in den Reichstag gewählt] in die dunkle Sache gebracht werden. 

werde. Und ſollte Kulerski wirklich zu einer Tarnowo, 23. November. Am 18 d. Mts. 
Freiheitsſtrafe verurteilt werden, ſo würde das iſt hier der Octsarme, frühere Zuchthäusler Lukas 
polniſche Volk es ſich zur Ehreupflicht anrechnen, Antulski erfroren. Trotzdem ihm von dem 
ihm durch die Wahl zum Reichstagsabgeordneten Gemeindevorſteher eine Wohnung angewieſen 


Kerle in Moabit unter dem Tiſch usland die Gefängnisthür zu öffnen. worden war, ſuchte er ſein Nachtlager im Stalle 
lägen und ich fiolz wie ein Spanier den Saal A Tiegenhof, 23. November. In Linau ift] auf. Der Stall war ſchadhaſt, jo daß der Froſt 
verließe. Ruſtland. der Sjährige Sohn des Bauunternehmers M. eindringen konnte, und da der Körper des ſehr 


Der Zuſtand der Zarin beginnt, wie 
der „Daily Mail“ aus Odeſſa nach Telegrammen 
gemeldet wird, die dort von Yalta eingetroffen 
ſind, die ernſte Beſorgnis des Zaren zu 
erregen, der den Wunſch hege, einen ausländiſchen 
Spezialarzt für Nervenkrankheiten zu Rate zu 
ziehen. Dr. Ott, der die Zarin gegenwärtig 
behandelt, ſei jedoch überzeugt, daß ſeine Methode 
ſchließlich erfolgreich ſein werde, und habe ſich 
an den Zaren mit der Bitte gewandt, mit der 
Berufung eines ausländiſchen Spezialarztes noch 
ein wenig zu warten. Dr. Ott befürchtete, das 
Erſcheinen eines fremden Arztes könnte auf die 
Zarin eine ungünſtige Wirkung ausüben. 

England. 

Auf den „Appell der Buren an die 
ziviliſierte Welt“ bezügliche Schriftſtücke 
ſind dem engliſchen Parlamente vorgelegt worden. 
Es wird darin ein Brief Chamberlains 
an Botha vom 6. Oktober veröffentlicht, in 
welchem es heißt, die Koſten für die Konzen⸗ 
trationslager betragen über 3 Millionen Pfund. 
Die Lager werden nur aus Gründen der Menſch⸗ 
lichkeit beibehalten. Es ſei kein Mittel geſpart 
worden, um die Sterblichkeit herabzuſetzen. 
Chamberlain erwähnt ſodann, daß große Summen 
aus Transvaal ſeitens der Republik während des 
Krieges nach Europa geſchickt wurden. Er giebt 
zu, daß eine große Anzahl Farmen zerſtört ſei. 
Die Verluſte feien aber weit übertrieben. Botha 
richtete darauf am 12. November an Chamberlain 
ein Antwortſchreiben und erwähnte darin, von den 
nach Europa geſchickten Geldbeträgen ſei ihm, 
Botha, nichts bekannt. In einem Briefe 
Cham berlains an Botha vom 15. November 
ſpricht Chamberlain die Hoffnung aus, daß ſein 
bevorſtehender Beſuch in Südafrika Frieden und 
Wohlfahrt herbeiführen werde. Botha ſchließt 
ſich in einem Briefe an Chamberlain vom 18. 
dieſem Wunſche an. 

Die Koſten für den ſüdafrika⸗ 
niſchen Krieg werden von der „Daily Mail“ 
auf 242 340 695 Pfund Sterling berechnet (etwa 
5 Milliarden Mark), während fie nach oſſiziöſer 
Schätzung nur 222 974000 Pfund Sterling be⸗ 
tragen. Der höchſte Einzelpoſten iſt der für den 
Sold der Armee, nämlich 67 762 320 Pfund 
Sterling, wovon 58 178 500 auf die reguläre 
Armee fielen. Die Verpflegung der Leute und 
Pferde koſtete 54 423 800 Pfund Sterling, dann 
kommen 51 741 500 Pfund Sterling für „Trans⸗ 
port und Remonten“, wovon 29½ Millionen 


Bei dem zweiten Punkt der Anklage handelt 

es ſich um eine am 6. Juni 1902 in der 
Andreasſtraße 64 gehaltene Rede, die unter Ver⸗ 
antwortlichkeit des Grafen Pückler in einer Extra⸗ 
beilage der „Staatsbürger⸗Ztg.“ verbreitet worden 
iſt. In der Rede ſoll Graf Pückler u. a. geſagt 
haben: Wenn Euch nachher ſchwarzlockige 
Jünglinge begegnen, jo tretet auf fie zu 
und gebt ihnen patſch! patſch! eins 
hinter die Ohren; dann hebt den Fuß 
und verſetzt den Schwarzgelockten einen Fuß⸗ 
tritt. Auf dieſe Weiſe muß der Anſang gemacht 
werden; die große Keilerei kommt ſpäter! Es iſt 
Zeit, daß wir jetzt zu Angriff und Sturm über⸗ 
gehen. Wir müſſen dieſe Plage los werden uſw. 
— Graf Pückler erklärt, daß dieſe Rede⸗ 
wendungen nur „bildlich“ gemeint geweſen 
eien. 
f Der dritte Anklagepunkt betrifft eine Rede 
des Grafen Pückler, die er am 24. Februar in 
Kellers Feſtſälen gehalten hat. Er fol in dieſer 
Rede u. a. geäußert haben: Bataillone 
von Kämpfern ſtehen bereit, das Juden⸗ 
tum zu zerſchmettern und zu vernichten; 
die Bande müſſe verhauen werden, mit 
Worten habe man ſie noch immer nicht aus dem 
Lande bringen können, man müſſe ihnen energiſch 
an den Kragen gehen. Die Juden müſſen 
'raus aus allen Lokalen nach Jeruſalem. Die 
Polizeileutnants und Schutzleute ſtehen im Grunde 
des Herzens auf unſerer Seite, ſie werden ſich 
mit der Keilerei ſchon abfinden müſſen. Zwanzig 
ſtämmige Kerle müßten den Anfang machen, die 
Kerle zu verhauen ꝛc. 2. — Der Angeklagte 
beruft ſich darauf, daß er von preußiſchen Gerichten 
ſchon zweimal wegen weit ſtärkerer Aus. 
drücke freigeſprochen worden ſei und 
dadurch des Glaubens war, daß er ſolche 
Redewendunsen in Volksverſammlungs⸗ Reden 
anwenden Lürfe. 

Auf Befragen giebt Graf Pückler zu, nach 
der in Glogau gegen ihn geführten Verhandlung 
ſolgendes durch die „Staatsb.⸗Ztg.“ veröffentlicht 
zu haben: „Gleich nach der Sitzung habe ich 
dem als Sachverſtändigen fungierenden Geheimen 
Sanitätsrat Dr. Neumann eine Forderung 
auf Piſtolen zukommen laſſen, dieſe iſt aber 
nicht angenommen worden. Der Mann kann 
wohl anſtändige Leute beleidigen, hat aber nach⸗ 
her nicht den Mut, für ſeine Beleidigungen ein⸗ 
zutreten. Ich erkläre ihn deshalb für einen 
— Angeklagter Graf Pückler lehnt es ab, anzu⸗ 
geben, wie dieſe Punkte zu ergänzen ſeien. 

Es folgt die Verleſung der in Frage 
ſtehenden Reden des Angekl. Graf Pückler. 
Alsdann wird Geh. Sanitätsrat Dr. 
Neumann aus Glogau vernommen. Der 71 
Jahre alte Zeuge bekundet: Er habe ſein Gut⸗ 
achten auf Grund feiner Aktenkenntniſſe, der 
Verhandlung ſelbſt und der in Berlin gehaltenen 
Rede abgegeben und erklärt, daß er den 
geiſtigen Zuſtand des Angeklagten für 
keinen normalen halte. Auf Befragen er⸗ 
Härt der Zeuge, daß er außer auf das 
Größenbewußtſein des Angeklagten auch 
auf Wahnvorſtellungen desſelben hin⸗ 
weiſen könne. Zu letzteren zähle er die Ver⸗ 
giftungsgeſchichte in der Schweiz. Er 
habe ſich außerdem geſagt, daß, wenn ein Mann, 
der Juriſt geweſen, Offizier iſt und einem 
höheren Stande angehört, ſolche zum Teil ge⸗ 
meinen Ausdrücke gegen die Juden gebraucht, 
wenn ein Mann, wie der Angeklagte, in die 
Dörfer reitet und die Leute zuſammenblaſen 
läßt, ſo kann er nach ſeiner Anſicht nicht 
ganz normal ſein. 

In ſeinem Plaidoyer erklärte der Staats⸗ 
anwalt: Graf Pückler werde wohl kaum be⸗ 
anſpruchen wollen, daß er mit anderm Maß ge⸗ 
meſſen werde, wie andre Leute. Er trete als 
eifrigſter Agitator auf und ſei von leidenſchaft⸗ 
lichem Haß gegen die Juden erfüllt. Er würde 
es wohl ſelbſt entſchieden zurückweiſen, daß er 
nut als Spaßmacher aufgefaßt werden 
ſolle, dem es lediglich auf komiſche Effekte 
ankomme. Wenn man eine Sache in der Weiſe 
verficht, wie Graf Pückler, jo müſſe man auch 
für die ſtrafrechtlichen Folgen einſtehen. Die 
Beleidigungen gegen die Richter ſeien ſehr zahl⸗ 
reiche und ſehr ſchwerwiegende und es erſcheine 
ganz zweifellos, daß die Moabiter Richter, d. h. 
die 2. Strafkammer, getroffen werden ſollten. 
Bei den aufreizenden Redewendungen handle es 
ſich keineswegs um bloße bildliche Redewendungen, 

ſondern um die ganz ernſt gemeinte Auf⸗ 
forderung, drein zu ſchlagen. Der Angel. 
Bruhn, der die Seele der „Staats bürgerzeitung“ 


Beyershorſt ertrunken, weil er ſich zu weit entkräfteten Mannes wahrſcheinlich dem ſtarken 
aufs Eis wagte; er wurde zwar gleich aus] Froſt keinen Widerſtand mehr leiſten konnte, fo 
dem Waſſer gezogen, jedoch war jede Hilfe zu erla! A. der Kälte. 
ſpät. Auch im Lindenauer Kanal iſt ein Mann Gilt, 23. November. 2400 Holz⸗ 
ertrunken. traften haben im vergangenen Jahr weniger 

Tuchel, 23. November. Auf dem letzten als in den Vorjahren die hieſige Schiffbrücke 
Kreistage wurde die unentgeltliche und paſſiert. — Das Eis der Memel iſt zum Stehen 
laſtenfreie Hergabe des Grund⸗ und Bodens für gekommen. 
die zu erbauende ſtaatliche Nebenbahn von] Inſterburg, 23. November. Am Dienstag 
Czersk nach Laskowitz genehmigt und in abend ging Herr Zahntechniker Zeitzmann nach 
die Aufnahme eines Kreisſparkaſſendarlehns von] der königlichen Betriebswerkſtatt, um mit dem 
100 000 Mk. zu Chauſſeebauzwecken gewilligt.] Werkmeiſter Herrn R. bezüglich der Behandlung 
Der Antrag des Kreisausſchuſſes, dem Vater⸗ von Eiſenbahnhandwerkern Vereinbarungen zu 
ländiſchen Frauen⸗Verein hierſelbſt die urſprüng⸗ treffen. Da nach Schluß der Arbeitsſtunden um 
lich zur Erbauung eines Kreiskrankenhauſes ange⸗ 6 Uhr ſämtliche Lampen in der Werkſtatt gelöſcht 
ſammelten Beträge von etwa 16000 Mark, ſowie] worden, verfehlte Herr Z. in der Dunkelheit den 
ein Stück Land zur Erbauung eines Vereins- und richtigen Weg nach dem Amtszimmer des Werk⸗ 
Siechenhauſes zu überweiſen, fand nicht die] meiſters und fiel in eine Löſchgrube. 
Stimmenmehrheit. Der Bahnarzt ſtellte feſt, daß Herr Z. den rechten 

pr.⸗Stargard, 23. November. Irrſinnig Arm und das linke Bein doppelt gebrochen hatte. 
geworden find in Zawadda bei Gotthelp der] Köslin, 23. November. Ein Unglücksfall 
Beſitzer Loſchinski, ſowie deſſen Tochter, verehe⸗ ereignete ſich auf dem Jasmunder See. Der vom 
lichte Kitowski. Der erſtere verübte am 8. d. M.] 51. Jnfanterie⸗Regiment als Erzieher beim hieſigen 
in Long, wohin er ſich zum Abendmahl begeben Kadettenhauſe abkommandierte Leutnant Otto 
hatte, allerlei Unfug und mußte in Gewahrfam | Tramnitz, welcher in Geſellſchaft eines Kameraden 
genommen werden. Nach Zawadda zurückgekehrt, dem Schlittſchuhſport oblag, brach ein und er⸗ 
verfielen Vater und Tochter in Tobſucht, raſten [trank. 
auf dem Felde herum und wurden für ihre Um-| Inowrazlaw, 22. November. Die Straf⸗ 
gebung gefährlich. Am nächſten Tage zertrümmerte kammer veru⸗teilte am Donnerstag den Kauf⸗ 
der Vater sämtliche Fenſterſcheiben und andere mann B. W. und die Frau Agnes S. von 
Sachen. Die beiden Bedauernswerten wurden] hier wegen Ehebruchs zu je einem Monat Ge⸗ 
nach der Irrenanſtalt Conradſtein gebracht. fängnis. 

Biſchofswerder, 23. November. Der Maurer Schneidemühl, 23. November. Flüchtig 

geworden iſt der ſeit etwa zwei Jahren in 


Retzlaff, der bei dem Maurermeiſter Illmann 
hierſelbſt arbeitete, war am 14. Juli d. Js. von] Kolmar wohnende Rechtsanwalt Paepke, nachdem 
einem 8 Meter hohen Baugerüſt geſtürz t. ihm bekannt geworden, daß er wegen amtlicher 
Der Verunglückte war auf der Stelle tot. Wie] Verfehlungen vor dem hieſigen Unterſuchungs⸗ 
feitgeftellt wurde, fehlte an dem Gerüſt die in!] richter verantwortlich vernommen werden ſollte. 
den Beſlimmungen für Unfallverhütung vor- [Infolge des hinter ihm erlaſſenen Steckbriefs 
geſchriebene Brüſtung. Für den Unfall wurde iſt P. bereits in Berlin verhaftet worden. 
der Meiſter verantwortlich gemacht und von dee 
Roſenberger Strafkammer zu 1 Woche Ge⸗ Lokales. 

Thorn, den 24. November 1902. 


fängnis verurteilt. 
Marienburg. 23. November. Vom Tode Ä 
des Ertrinkens wurde am Donnerstag nach — Perfonalien. Es find verjegt worden: 
mittag ein Maurerlehrling durch den Sohn des der Gerichts diener Jagd bei dem Amtsgericht in 
Neuſtadt in gleicher Eigenſchaft an das Amts⸗ 
gericht in Danzig und der Gefangenaufſeher 


Schuhmachermeiſters Wegner von hier gerettet. 
Weeske bei dem Gerichtsgefängnis in Straßburg 


Der ee lief auf der Nogat N der 

Nähe des rienthors Schlittſchuhe, als die ı 
5 . Mane 5 5 an das Amtsgericht in 
euſt 


dünne Eisdecke nachgab und der Waghalſige mit er 
— Oberpräfident delbrück hat ſich am 


dem naſſen ea Bekanntſchaft 9 2 5 

Wegner hatte den Vorgang bemerkt, verſchaffte ( | 

Pe ; 1 5 se Sonntag auf einige Tage nach Berlin zur Teil⸗ 
nahme an einer Konferenz im Kultusminiſterium 


auf den Transport fallen, 31170000 Pfund ſich eiligſt eine längrre Stange und half dem 
Sterling für „militäriſche Vorräte“ (Waffen, Eingebrochenen aus feiner unangenehmen 1 
egeben. 
— der Oberpräfident der provinz Weſt⸗ 


Munition), 13 756 500 1 e 5 Mn ſc 
„Bekleidung“ und 9 258 083 Pfund Sterling für Dirſchau, 23. November. Der Ober⸗Poſt⸗ ) \ 
„Works“ — Blockhäuſer 2c. aſſiſtent Herr Duwe von hier erlitt vor drei preußen bat ſich bereit erklärt, den Ehrenvorſitz 
— ß, ͤ— Jahren im e . gen Mae e ee Me 

N uges und dem Paſſieren der Weichen in War⸗ 1! geno i im 
. rad en einen Unfall dadurch, daß er gegen die[Deutſchen Geſellſchaft für Volks⸗ 
Culmſee, 23. November. Geſtern abend ſcharſe Kante eines Spindes geſchleudert und am bäder zu übernehmen. 

brannten drei dem Pfarrhufenpächter Umerski] Hinterkopf verletzt wurde. Seitdem verlor Herr — Einſtellung von Einjährig⸗Kreiwilligen. 
in Schwirſen gehörige Getreideſtaken nieder, von] Duwe fait die Sehkraft, mußte penſioniert werden Am 1. April 1903 gelangen im 17. Armee⸗ 
denen einer nicht perfichert war. Man vermutet] und verzog nach Oliva. Das Leiden legte fich | korps Einjährig⸗Freiwillige bei folgenden Truppen⸗ 
böswillige Brandſtiſtung. — Gegen den Schuh- darnach auf das Gehirn, und es mußte der un-|teilen zur Einſtellung: Beim II. Bataillon des 
macher Koſchinski, welcher dem hieſigen Krieger⸗J glückliche junge Mann jetzt in die Irrenanſtalt] Infanterie⸗Regiments Nr. 61 in Thorn und 
verein bei dem Begräbniſſe des Lehrers a. D. nach Neuſtadt überführt werden. beim I. Bataillon des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 59 in Dt. 1 


Strzyzewski den Zutritt zu Kirchhoſe ver-] Dt. ⸗Enlau, 23. November. In der letzten 
wehrte, it Strafantrag geſtellt worden.] Sitzung der Stadtverordneten wurde das Orts- 
Es wird ſich ja nun herausſtellen, ob K.] ſtatut betr. die Einrichtung von Waſſerleitung 
eigenmächtig oder im Auftrage des Pfarrers ge- und Kanaliſation einſtimmig angenommen. 
handelt hat. Der Waſſerzins wurde ohne Rückſicht auf die 
Graudenz, 23. November. In Sachen des zu verbrauchende Menge auf 30 Pfg. für einen 
bevorſtehenden Schulprozeſſes gegen den] Kubikmeter feſtgeſetzt, die Kanaliſations gebühr be⸗ 
Verleger der „Gazeta Grudziadzta“, Kulerski, trägt 50 Proz. der vom Staat veranlagten Ge⸗ 
ſchreibt jenes Blatt, der Prozeß nehme eine] bäudeſteuer. Zum Anſchluß iſt jedes bebaute 
beſondere Bedeutung an. In Graudenz wären Grundſtück, gleichviel ob darauf öffentliche oder 
Gerüchte im Umlauf, Kulerski ſolle eine ſchwere] Privatgebäude ſtehen, verpflichtet. 
Gefängnisſtrafe erhalten und ſofort verhaſtet Wehlau, 23. November. In der Dannapfel⸗ 
werden. Dieſes ſolle zu dem Zwecke erfolgen, ſchen Dampfziegelei in Kl. Nuhr waren Arheiter 
um Kulerskis Wahl zum Reichstagsabgeordneten] damit beſchäftigt, einen ſchweren Holzblock mittels 
unmöglich zu machen. Das polniſche Blatt will] eines Seiles in die Höhe zu ziehen, als dieſer 
dieſen Gerüchten keinen Glauben ſchenken, da es] unverhofft ins Rutſchen geriet und aus beträcht⸗ 
überzeugt ſei, daß hier Kulerski's Freiſprechungf licher Höhe herab niederſauſte. Der Arbeiter 
erfolgen müſſe, bemerkt indes, auch einige Zeit] Reddig wurde dadurch ſo furchtbar am 
vor dem Prozeſſe des Redakteurs Rozanowicz, Kopfe zugerichtet, daß ſoſort ärztliche Hilfe 
der vor einem Jahre wegen Beleidigung eines] herbeigeholt werden mußte. Die Kopfhaut war 
Geiſtlichen zu 12 Monaten Gefängnis verurteilt] ihm vollſtändig losgelöſt, alſo regelrecht ſkal⸗ 
worden iſt, hätten gewiſſe Leute dem R. die Ver⸗[piert. Auch die Schädeldecke ſoll beſchädigt ſein. 
urteilung zu einem Jahre und ſofortige Verhaftung] Die auderen Arbeiter kamen mit leichteren Ver⸗ 
richtig vorausgeſagt. Ferner bezeichnet das Blatt] letzungen davon, doch befinden ſich alle in ärzt⸗ 
als ſehr auffallend, daß nunmehr die Prozeßſache licher Behandlung. ö 
mit beſonderer Eile betrieben werde, während der“ Naußeden, 23. November. Einem ſchweren 
Prozeß bereits vor 1 ½ Jahren angeſtrengt worden[ Verbrechen ſcheint man, wie die „Oſtdeutſche 
ſei und ein ganzes Jahr lang fo gut wie geruht] Volksztg.“ ſchreibt, auf die Spur gekommen zu 
habe. Nunmehr ſei in der Sache auf den ſein. Es wurde hier auf dem Platze, auf dem 
27. November Haupttermin angeſetzt, und es das an Milzbrand verendete Vieh vergraben 


> 


“ 
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wurde beſchloſſen, die diesjährige Ausſchuß⸗ 
ſitzung am 12. Dezember d. 38. ſtattfinden zu 
laſſen. 

— Fur Frage der Führung des Meifter- 
titels liegt ein neuer Erlaß des Handels miniſters 
vor. Es heißt darin u. a.: „Nach § 123 der 
Gewerbeordnung und Artikel 8 des Geſetzes 
vom 26. Juli 1897 darf den Meiſtertitel 
in Verbindun mit einer Handwerksbezeich⸗ 
nung führen, wer entweder die Meiſter⸗ 
prüfung nach Vorſchrift des § 133 beſtanden 
oder beim Inkrafttreten dieſer Beſtimmung ein 
Handwerk ſelbſtändig ausgeübt hat, wenn 
er in ſeinem Gewerbe die Befugnis zur An⸗ 
leitung von Lehrlingen beſitzt. Die Be⸗ 
rechtigung zur Führung des Titels „Meiſter“ 
allein oder „Innungsmeiſter“ wird dadurch nicht 
berührt. Hiernach können diejenigen Handwerker, 
welche vor der Meiſterprüfungskommiſſion einer 
zuſtändigen Innung nach § 81a der Gewerbe⸗ 
ordnung die Meiſterprüfung beſtanden haben, 
jedoch am 1. Oktober 1901 ihr Gewerbe nicht 
lbſtändig betrieben, ſich als „Meiſter“ oder 
„Innungsmeiſter“ bezeichnen; zur Führung 
des Meiſtertitels in Verbindung mit der 
Bezeichnung eines Handwerks ſind ſie da⸗ 
gegen nicht berechtigt. 
Erneuerung der Loſe. Wir machen 
darauf aufmerkſam, daß die Erneuerung der Loſe 
zur erſten Ziehung der nächſten preußiſchen 
Klaſſenlotterie bis morgen den 25. d. Mts. 
abends 8 Uhr zu erfolgen hat. 

a. Zum Fernſprechverkehr find nachfolgende 
Ortſchaften zugelaſſen worden: Altdollſtädt, 
Biſchofsburg, Brandenburg (Opr.), Cranz (Opr.), 
Creuzburg (Opr.), Drengfurt, Drugehnen, Fiſch⸗ 
hauſen, Friedland (Opr.), Gerdauen, Gilgenburg, 
Guttſtadt, Hohenſtein (Opr.), Klowo (Opr.), 

Korſchen, Koſchlan, Liebſtadt (Opr.), Maldeuten, 
Mehlſack, Mensguth, Mohrungen, Mühlhauſen 
(Kr. Pr.⸗Holland), Neidenburg, Neuhausen (Opr.), 
Ortelsburg, Paſſenheim, Pillau, Raſtenburg (Opr.), 
Reichenbach (Opr.), Röſſel, Schippenbeil, 
Schlobitten, Seeburg, Tharau, Uderwangen, 
Wartenburg (Opr.), Wittmannsdorf, Zinten, Alt⸗ 
Jablonken, Hirſchberg (Opr.), Leip, Kraplau, Gr.⸗ 
Schmückwalde, Bergfriede, Locken, Brückendorf, 
Großgemmern, Windtken, Neukockendorf, Göttken⸗ 
dorf, Jonkendorf, Gr.⸗Buchwalde, Hermsdorf (Kr. 
Allenſtein), Beſellen, Dietrichswalde, Langgut, 
Gr.⸗ Kleeberg, Klaukendorf. Für ein Geſpräch 
von 3 Minuten zahlt man in Thorn nach obigen 
Ortſchaften 1 Mark. 

a. Neue Fernſprechleitung. Eine neue Fern⸗ 
ſprechleuung von Thorn nach Graudenz 
iſt hergeſtellt und in Betrieb genommen worden. 
2 — Kirchen⸗Konzert. Alljährlich veranſtaltet 

bekanntlich Herr Muſikdirigent Char, der be⸗ 
währte Leiter der Thorner Liedertafel, ein Kirchen⸗ 
konzert, und ſtets wird mit großer Erwartung in 
den Kreiſen der Thorner Maſikfreunde dieſen 
Veranſtaltungen entgegengeſehen. Welch großer 
Beliebtheit ſich die Char'ſchen Kirchenkonzerte er⸗ 
freuen, konnte man auch geſtern abend wieder in 

der Garniſonkirche ſehen, wo ſich zu der großen 
geiſtlichen Muſilaufführung eine jo zahlreiche 
Zuhörerſchar eingefunden hatte, wie noch zu 
keinem derartigen Konzerte in Thorn. Dasſelbe 
bot aber auch wirklich einen ſelten ſchönen, er⸗ 
hebenden Genuß. Das Programm war ganz 
der ernſten Stimmung des Totenſonntages an⸗ 
gepaßt, ja es war ſogar etwas zu ernſt gehalten, 
eine Abwechslung durch einige freundlichere 

Melodieſtücke würde ſicherlich vorteilhafter 
geweſen fen, Was die Ausführung der ein⸗ 
zelnen Piecen anbetrifft, fo herrschte darüber 
nur eine Stimme, und das war die des Lobes. 
Mit zwei herrlichen Orgelſtücken, dem frei⸗ 
figurierten Choral „Wer weiß, wie nahe mir 
mein Ende“ und einem Allegretto von Guilmant, 
wurde das Konzert durch Herrn Mufitdirigent Char 
in ſtimmungsvoller Weiſe eröffnet. Wie ſchon bei 
den früheren Konzerten, zeigte auch diesmal Herr 
Char wieder, daß er ein Meiſter des ge⸗ 
waltigen Juſtrumentes iſt, was haupt- 
ſächlich auch bei den ſpäter folgenden 
beiden Piecen „Praeludium“ von J. S. Bach 
und „Scenes pastorales“ von Blanchet, in wir⸗ 
kungsvollſter Weiſe zur Geltung kam. Herr Char 
beherrſcht das Inſtrument mit einer glänzenden 
Technik und leiſtet auch im Registrieren vor⸗ 
zügliches. Sehr eindrucksvoll war der „Hymnus“ 
von Mohr, der von Mitgliedern der Thorner 
Liedertafel unter Orgel⸗und Orcheſterbegleitung(2 ler) 
mit feiner Abrönung zu Gehöc gebracht wurde. 
Auch die ſpäteren Chöre „Hymne an das Feuer“ 
von Zenger und „Der du von dem Himmel biſt“ 
von Rohde erzielten dank ihres wohlgelungenen 
Vortrages eine tiefe Wirkung. Als Soliſtin war 
Frau Gertrud Albrecht gewonnen worden, die 
als Konzertſängerin einen vorzüglichen Ruf ge⸗ 
1 nießt. Als erſtes Lied ſang ſie die Arie „Höre 
mein Bitten“ von Mendelssohn; in derſelben 
Sprach ihr ſchöner, warm und innig klingender 
Sopran ſehr gut an, wenn ſich auch im Anfang 
een leichtes Vibrieren der Stimme bemerkbar 
machte. Auch die übrigen Lieder „Ruh'n in 

Frieden alle Seelen“ von F. Schubert und 
»Liebſter Herr Jeſu“ von J. S. Bach wurden 
mit entzückendem Wohllaut und großer Reinheit 
geſungen, leider gingen jedoch infolge der allzu 
zarten Abtönung manche Schönheiten verloren, 
was wohl ſeinen Grund hauptſächlich darin haben 


mochte, daß die Sängerin mit den Akuſtikverhält⸗ 
niſſen in unſerer Garniſonkirche noch nicht völlig 
vertraut iſt. Herr Gamper, der noch von dem 
letzten Kammermuſikabend her in beſter Erinnerung 
ſteht, legte mit ſeinem Violinſolo „Elegiſcher 
Sang“, einer trefflichen Kompoſition des Herrn Char, 
große Ehre ein. Einen würdigen Schluß des Kon⸗ 
zertes bildete der ewig ſchöne „Pilgecchor“ von 
R. Wagner, der unter Orgel⸗ und Pojaunen- 
begleitung in überaus wirkungsvoller Weiſe zum 
Vortrag gelangte und als die Glanzuummer des 
Abends zu bezeichnen iſt. Herrn Char aber beglück⸗ 
wünſchen wir zu dem geſtrigen Erfolge, er kann 
mit Recht auf denſelben ſtolz ſein. 

y. der Lehrerverein von Thorn und Umgegend 
hielt am Sonnabend im Artushofe eine gut beſuchte 
Monatsſitzung ab. Herr Mittelſchullehrer Dreyer er⸗ 
öffnete die Verſammlung mit einem tief empfundenen 
Nachruf für den verſtorbenen Abgeordneten Rickert, der 
für Schule und Lehrerſtand unentwegt gekämpft und ſich 
als Vorſitzender des Vereins für Verbreitung von Volks⸗ 
bildung unſterbliche Verdienſte erworben. Für dieſen 
Verein wußte er die höchſten Kreiſe zu intereſſieren und 
ihm hat er, wie der Generalſekretär des Vereins, Lehrer 
Tews⸗Berlin, dem Vorſitzenden beſtätigt hat, noch auf dem 
Krankenbette ſeine Kraft geweiht. Die Verſammlung ehrte 
das Andenken des Verſtorbenen durch Erheben von den 
Sitzen. — Nachdem dem Verein drei neue Mitglieder 
und ein Gaſt aus Culmſee vorgeſtellt waren, hielt Herr 
Mittelſchullehrer Moritz einen Vortrag über ſeine 
„jährigen Erfahrungen im Schulamt“. Mit ſcharfen 
Worten geißelte der Vortragende die Uebelſtände auf 
dem Gebiete der Volksſchule. Stoffüberbürdung, 
Ueberfüllnng der Schulklaſſen, Mangel an Fach⸗ 
aufſicht, Vorbildung der Lehrer u. ſ. w. Die intereſſanten 
Ausführungen fanden reichen Beifall. — Ueber die Ver⸗ 
einsbibliothek fand eine längere Ausſprache ſtatt. Herr 
Nöske⸗Podgorz übernimmt es, dieſelbe neu zu ordnen. 
Am 13. Dezember findet eine Generalverſammlung ſtatt, 
in der der Vorſtand neu gewählt und die üblichen 
Berichte gegeben werden ſollen. Zu Kaſſenprüfern werden 
die Herren Kerber, Pätzold und Lubenow gewählt. 


— Kriegerverein Thorn. Die Hauptver- 
ſammlung am 22. d. Mts. wurde durch den 
1. Vorſitzenden Hauptmann Maercker mit einer 
Rede, welche die Rückkehr des Kaiſers aus Eng⸗ 
land behandelte, eröffnet. 6 Kameraden wurden 
neu aufgenommen. Der Verein zählt jetzt 8 
Ehren⸗ und 389 ordentliche Mitglieder. Das 
Andenken des verſtorbenen Kameraden Finkeldey 
wurde durch Erheben von den Sitzen geehrt. 
Dem langjährigen Kameraden Witt, welcher am 
24. d. Mts. die Silberhochzeit feiert, wurden im 
Namen des Vereins durch den 1. Vorſitzenden 
Glückwünſche ausgeſprochen. Die diesjährige 
Weihnachtsfeier fol am Sonntag, den 21. k. Mts., 
nachmittags 5 Uhr und die Kaiſergeburtstagsfeier 
am 25 Januar, abends 7 Uhr, in den Räumen 
des Viktoriatheaters veranſtaltet werden. Die 
Beſprechung über die bevorſtehende Erhöhung des 
Vereinsbeitrages von 3 auf 4 Mk. für das Jahr 
war ſehr lebhaft. Es wurde beſchloſſen, den An⸗ 
trag des Vorſtandes, den $ 2 c der Satzungen 
dahin zu ändern, daß jedes Mitglied an laufenden 
Beiträgen vierteljährlich 1 Mark im voraus zu 
zahlen hat, zu der Januarſitzung auf die Tages- 
ordnung zu ſetzen. Dank den unermüdlichen 
Bemühungen des Kameraden Kabel iſt es ge⸗ 
lungen, einige Hundert Loſe der IV. Geſellſchafts⸗ 
Lotterie zu Gunſten der Kaſſe des Preußiſchen 
Landes⸗Krieger⸗Lverbandes abzuſetzen. Weitere 
Loſe ſind von Kamerad Kabel zu beziehen. Die 
Verſammlung war leidlich beſucht. 


— Bei dem preisausſchreiben, betreffend 
die Geſtaltung der Fachſchulen für das Schuh⸗ 
gewerbe, erhielt Herr Adolf Wittig, Betriebs⸗ 
leiter der Firma Kuntze & Kittler⸗Thorn, 
den zweiten Preis. Bemerkenswert iſt, daß 
der J. Preis nach Amerika und der III. Preis 
nach der Schweiz gefallen iſt. Wir freuen uns, 
daß auch in Thorn ſtrebſame Männer ſind, die 
ſich mit Erfolg an derartigen Preisausſchreibungen 
beteiligen. 

uc. Bezahlt die Rechnungen an die Hand⸗ 
werker! Dieſe Mahnung richten wir jetzt 
wieder, da es in den Weihnachtsmonat hinein⸗ 
geht, an alle diejenigen, die lediglich aus Nach⸗ 
läſſigkeit ihre Rechnungen anſtehen laſſen. 
Manch ein Handwerksmann iſt dadurch ſchon 
ungemein geſchädigt worden, daß ſeine Kunden 
aus Vergeßlichkeit oder Bequemlichkeit ihre 
Rechnungen unbezahlt ließen. Nicht allein daß 
der Gläubiger dadurch womöglich ſelbſt 
Zahlungsſchwierigkeiten hat, wird ihm auch oft 
das ganze Geſchäft vor Weihnachten, das ihn 
für die ganze Geſchäftsſtille im Jahre ent⸗ 
ſchädigen ſoll, verdorben. Er wagt es nicht, 
ſeine Kunden zu mahnen, weil er fürchtet, ſie 
gar zu beleidigen und dann wohl ihre Kund⸗ 
ſchaft zu verlieren. Die Rückſicht hierauf 
zwingt ihn dann, manches Geſchäft, zu dem er 
flüſſiges Geld braucht, von der Hand zu weiſen. 
Dem kleinen Handwerker wird ja nur ſelten 
Kredit geboten. Aber um ſo weniger ſoll man 
auch von ihm Kredit verlangen. Dem Hand⸗ 
werker den Lohn ſchuldig zu bleiben, heißt es in 
vielen Fällen, ihn um den Lohn ſeiner Arbeit 
zu bringen. Alſo: Bezahlt vor dem Beginn 
des Weihnachtsgeſchäfts die Handwerker⸗ 
rechnungen! d 

t. Treibjagd. In der ſtädtiſchen Forſt zu 
Barbarken fand am Donnerstag eine Treib⸗ 
jagd ſtatt. Es wurden von 18 Schützen 110 
Haſen zur Strecke gebracht. Jagdkönig wurde 
Herr Oberförſter Lüpkes. Herr Kaufmann Albert 
0 hat die ganze Jagdbeute käuflich er⸗ 
worben. 


— Schlittſchuhläufer konnte man am 
geſtrigen Sonntage auf dem Grützmühlen⸗ 
teiche und auf der toten Weichſel in 
großer Anzahl beobachten. Groß und klein 
tummelten ſich auf dem Eiſe in fröhlicher 
Stimmung und glitten pfeilſchnell über die 
ſpiegelblanke Bahn dahin. Weil der Sport aber 
ſo beliebt iſt, ſo wird auch jede Gelegenheit 
benutzt, ihn auszuüben und oft unter Hintanſetzung 
der Sicherheit dem Vergnügen gehuldigt. Zu 
jedem Winteraufang hört man von Opfern des 
unvorſichtigen Schlittſchuhſports. Möchten daher 
doch alle, die es angeht, durch Warnung und 
Vorkehrungsmittel dafür ſorgen, daß nur feſte, 
tragfähige Eisdecken von den Schlittſchuhläufern 
benutzt werden, auf daß die Sportsfreude 
nirgends geſtört werde. 

— Bei der heutigen Stadtverordneten- 
Stichwahl war die Beteiligung nicht ſo zahlreich 
wie bei dem erſten Wahlgange. Bis zum Schluß 
der Redaktion erhielten von den Kandidaten auf 
6 Jahre die Herren Buchdruckereibeſitzer Wendel 
226 und Baumeiſter Uebrick 120 Stimmen, 
von den Kandidaten auf 2 Jahre die Herren 
Baugewerks meiſter Bock 196 und Rentier Preuß 
150 Stim nen. Die Herren Wendel und 
Bock find ſomit gewählt. 

r. Beſitzveränderung. Herr Kaufmann 
Sakeiß in Thomfhat das Herrn Klempnermeiſter 
Ullmann in Podgorz gehörige Grundſtück für 
30 000 Mk. erworben und wird dasſelbe in 
kurzer Zeit übernehmen. 

t. Die Schwäne, welche im Sommer auf dem 
Feſtungsgraben am Bromberger Thor ſich tummeln, 


ſind jetzt in den Teich des Waſſerwerks 
gebracht worden, welcher bekanntlich nie zu⸗ 
friert. 


t. Eisgewinnung. Mehrere hieſige Braue⸗ 
reien haben heute mit dem Eisanfahren be⸗ 
gonnen. 

— Don der Weichſel. Heute vormittag 
verſuchte der Fährdampfer, an die Anlegeprähme 
auf dem linksſeitigen Ufer zu gelangen, um 
dieſelben in den Hafen zu bugſieren, doch ver⸗ 
mochte derſelbe das Eis nicht zu durchbrechen. 
Es mußte erſt eine Rinne mit Aexten durchge⸗ 
hauen werden. Das Eistreiben iſt jetzt nur 
ſchwach. Die Kähne und Dampfer haben zum 
größtenteil den Winterhafen aufgeſucht. Die 
Einfahrt zum Hafen wird eisfrei gehalten, damit 
dieſelbe immer offen iſt. Bei Schillno ſteht 
die Weichſel. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 4 Grad. 

— Barometerſtand 27,11 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,28 Meter. 

— Derhaftet wurden 10 Perſonen. 


Mocker, 24. November. Für die neue 
Schule, die vorausſichtlich zum 1. Januar 
bezogen wird, ſind von der Regierung nur 
fünf neue Lehrkräfte bewilligt worden, 
während ſieben erforderlich ſind. Somit würde 
die Schule gleich mit einem Mangel an Lehr⸗ 
kräften zu kämpfen haben. Hoffentlich wird 
dieſem Uebelſtande von der Regierung recht 
bald abgeholfen. 

g. Podgorz, 24. November. Geſtern abend fand in 
unſerer evangeliſchen Kirche ein Konzert 
ſtatt, welches ſich eines guten Beſuches zu erfreuen hatte. 
Herr Gymnaſial⸗Vorſchullehrer Dorrn⸗Thorn leitete 
dasſelbe mit einem Orgelvortrage ein. Fräulein 
Schaube⸗ Bromberg trug folgende Sopranſolos vor: 
„Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt“, „Sei ſtill!“, „Arie 
aus Paulus“, „Jeruſalem“ Ferner gelangte das Engel⸗ 
terzett aus „Elias“ zum Vortrag. Ein Quartett von 4 
Damen ſang „Selig ſind die Toten“ und „Mache mich 
ſelig“ mit Echo. Der Singverein brachte unter Leitung 
des Herrn Lehrer Kujath folgende Chöre zu Gehör: 
„Wiederſehen“, „Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt“, „Ich 
hebe meine Augen auf zu den Bergen“ und zum Schluß 
„Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“. Den Beſuchern iſt durch 
die gut ausgeführten Vorträge ein ſchöner Genuß bereitet 
worden, Die Einnahme, die zum beſten der Armen ver⸗ 
wendet werden ſoll, betrug 84 Mk. 

podgorz, 24. November. Für unſere Stadt iſt 
eine Nachtwächterſtelle von ſofort zu beſetzen. 
Das jährliche penſionsfähige Dienſteinkommen beträgt 
360 Mark nebſt freier Wohnung im Werte von 120 Mk. 
Ferner bezieht der Stelleninhaber noch ein feſtes nicht 
penſionsfähiges Nebeneinkommen für Reinigen der Straßen 
reſp. Bedienung der Straßenbeleuchtung, 200 Mk. Für 
außerordentliche ſtädtiſche Nebenarbeiten jährlich 180 bis 
200 Mark. Geſuche nebſt Führungszeugniſſen und ſelbſt⸗ 
geſchriebenem Lebenslauf ſind bis zum 5. Dezember an 
den Magiſtrat einzureichen. 


Kleine Chronik. 


* Sechs Jäger begaben ſich in Brescia 
am Sonnabend abend trotz des Unwetters in 
einem Boote zur Entenjagd auf den Garda⸗ 
ſee. Eine Welle ſtürzte das Boot um, und 
ſämtliche Inſaſſen ertranken. 

*Im Badezimmer erſtickt. Als der 
Rechtsanwalt Künemann in Duisburg in der 
Nacht, in ſeine Wohnung heimkehrend, einen 
ſcharfen Gasgeruch wahrnahm, betrat er das 
Badezimmer und gewahrte dort ſeine Frau als 
Leiche am Boden liegen. Künemann ſtürzte 
gleichfalls hin, als eine Exploſion erfolgte und 
verletzte ſich ſchwer. Nur durch die Dazwiſchen⸗ 
kunft anderer wurde er gerettet. Das Zimmer 
iſt völlig demoliert. 

* Die größte Kaſerne der Welt 
dürfte wohl Warſchau aufzuweiſen haben. Der 
rieſige Bau enthält Räumlichkeiten, in denen 
38 000 Soldaten, d. h. beinahe zwei ruſſiſche 
Armeekorps, aufgenommen werden können. Eine 
faſt gleich große Kaſerne befindet ſich zu Alderſhot 
(England). Sie bedeckt „nur“ 1900 Hektar. 


Der infolge des Krimkrieges 1856 erfolgte Bau, 
deſſen ſämtliche Teile in letzter Zeit in Stein 
umgebaut wurden, koſtete 32 Millionen Franken. 
20 000 Mann mit 5000 Vorgeſetzten, die in be⸗ 
ſonderen Quartieren untergebracht werden können, 
haben in der Rieſenkaſerne bequem Platz. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 24. November. Auf 
hieſigen Bankbeamten wurde von einem 
Individuum ein Attentat ausgeübt. Der 
Angreifer verſuchte den Beamten durch Dol ch⸗ 
ſtich e zu verletzen, als jedoch der Dolch zur 
Erde fiel, entfloh er und ſprang in die Spree. 

Pofen, 24. November. Zum Schloß⸗ 
hauptmann des neu zu erbauenden 
Königlichen Reſidenzſchloſſes in 
der Nähe des Fort Tietzen ſoll Graf von 
Hutten⸗Czapsky (?) auserſehen fein. 

Dresden, 24. November. Kronprinz 
Friedrich Auguſt von Sachſen iſt heute 
vormittag aus Salzburg hier eingetroffen. Das 
Allgemeinbefinden iſt ein gutes. 

Rom 24. November. In Gegenwart des 
ſtönigs, der Miniſter und anderer hoher Staats- 
beamten fand im Quirinal die Eintragung der 
Prinzeſſin Mafalda in die Geburtsregiſter ſtatt. 
Die Prinzeſſin wurde unter dem Namen: 
Mafalda, Maria, Eliſabetta. Anna, Romana 
eingetragen. Die „Agenzia Stefani“ giebt be⸗ 
kannt, daß der König eine Anzahl Amneſtie⸗ 
Erlaſſe unterzeichnet hat. 

Paris 24. November. Auf der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Dieppe ⸗ Saint Valéry fand bei 
Luneray ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem 
Perſonenzuge und einem Güterzuge ſtatt. Die 
beiden Lokomotivführer und ein Heizer wurden 
getötet, drei andere Angeſtellte und 2 Reiſende 
erlitten Verletzungen. 

London, 27. November. „Central News“ 
melden aus Liſſabon die Verhaftung einer 
franzöſiſchen Dame geſetzten Alters. 
Gerüchtweiſe verlautet, es handle ſich um Frau 
Humbert. 

Nach⸗ 


einen 


Buenos Aires, 24. November. 
dem ſchon ſeit mehreren Tagen Arbeitseinſtellungen 
ftattgefunden hatten, in deren Folge es zu Zu⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen Ausſtändigen und Schutz⸗ 
leuten gekommen war, iſt nunmehr der General⸗ 
ausſtand proklamiert worden. Der Export⸗ 
handel ruht infolgedeſſen vollkommen. 

Tours, 25. November. Als in einer 
Singſpielhalle ein Sänger ein Lied ſang, 
in deſſen Refrain das Militär verſpottet wurde, 
pfiffen mehrere in Zivil anweſende Offiziere ihn 
aus. Die übrigen Anweſenden proteſtierten da⸗ 
gegen, und es kam zu einer Prügelei, bei der 
mehrere Perſonen verletzt wurden. Die Polizei 
mußte die Ordnung wieder herſtellen. 

Schanghai, 24. November. Die 
Räumung Schanghais hat mit der Zu⸗ 
rückziehung der japaniſchen Truppen begonnen. 


Telegraphiſche Vörſen⸗Depeſche 
Berlin, 24. November. Funds feſt. 122: Nobr. 


Ruſſiſche Banknoten 216.50 216.50 
Warſchau 8 Tage —.— 215,80 
Oeſterr. Banknoten 85,50 85,45 
Preuß. Konſols 3 pCt. 90,80 90,75 
Preuß. Konſols 3 ½ pet. 101,80 101,75 
Preuß. Konſols 3½ pet. 101,70 101,75 
Deutſche Reichsanl. 3 pt. 90,90 90,89 
Deutſche Reichsanleihe ½ pCt. 101,90 101,89 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. —.— 88,20 
do. „ 3½ pet. do. 97,90 98,— 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99,.— 99,10 
5 = 4 pct. 102,10 | 102,10 
Poln. Pfandbriefe 4½ pl. 99,50 99,40 
Türk. 1 %% Anleihe C. 31.— 31,30 
Italien. Rente 4 pet. 103,20 103,10 
Rumän. Rente v. 1894 4 pct. 85,10 85,25 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 187,50 187,50 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Altien 206,20 206,50 
Karpener Bergw.⸗Att. 168,— 168,— 
Laurahätte Aktien 201,80 | 200,75 
Nordd. Freditanftalt⸗Altien 100,25 100,69 
Thorn Studt-Anleihe 3½ pt. —.— —.— 
Weizen: Dezember 153,50 154,— 
5 Mai 155,50 | 155,25 

* Juli Be IE r 

x loco Newyork 78 78778 
ANoggen: Dezember 139,75 140,— 
2 ai 139,50 | 139,75 

" Juli 5 . 
Splritus: Loco m. TI M. St. —.— 41,90 


Weciel-Distom 4 pt. Lombard-Rinsfus 5 pCt. 


Als abſolut erſtklaſſig im Theehandel kann die Firma 
Meßmer gelten. Wegen ſeiner Güte und Billigkeit 
bei Hoch und Nieder beliebt, wird Meßmer's Thee 
von Familie zu Familie weiter empfohlen. Probepackete 
69, 80 Pfennig und Mk. 1.—. 


Störende Hautleiden, wie Finnen, Röthe, Ausſchlag, 
Puſteln u. ſ. w. beeinträchtigen das ſchönſte Geſicht und 
werden durch Anwendung ſcharfer Seifen noch verſchlimmert. 
Alle, die zu Hautſtörungen neigen, ſollten deshalb 


den Rath erfahrener Aerzte befolgen 


und nur die „Patent⸗Myrrholin⸗Seife“ zum täglichen 
Gebrauch benutzen. Der Gehalt an Myrrholin und deſſen 
antiſeptiſchen, neubildenden und konſervierenden Eigen⸗ 
ſchaften machen dieſe Seife zu einer nur einzig in ihrer 
Art exiſtierenden Geſundheitsſeife. Man verlange überall, 
auch in den Apotheken, woſelbſt auch die 400 hoch⸗ 
intereſſanten Myrrholin⸗Bilder gratis zu haben find, nur 


die „Patent⸗Myrrholin⸗Seife“ und nehme keine andere. 
Die elegante Dame 


= 
gebraucht als Bestes nur Lial- 
Unudwasser und Toilettemittel. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen ſchiffahrttreibenden mi: 
litärpflichtigen, welche hier in Thorn 
ihren Wohnſitz haben und welchen 
Ausſtand bis zur diesjährigen Schiffer⸗ 


% Photographisches Atelier Garl Bonath, |Xanischuhmacher. 


Gerechteſtraße 2 Ecke Neuftädtiicher Markt. f Begräbnis-Verein. 
Modern renoviert. Geigäftszeit: | Generalverjammlung 


— muſterung bewilligt worden iſt, haben 7 2 
Statt besonderer Meldung. ſich ſofort unter Vorlegung 1 — N D 2 wochentags von 8 — 7 Uhr, am dienstag, den 25. d. Mis., 
Gerſtern nachmittag 4 Uhr ] Mititärpapiere (Geburtsſchein, Lo⸗ eue ekorationen. 4 Sonntags von 9— 5 Uhr.] abends 8 Uhr bei Nicolai. 


enſchlief ſanft nach langem 
ſchweren Leiden mein geliebter 
Mann, unſer guter Vater, 
Großvater, Schwiegervater 
und Bruder 


August Rubin 
im 71. Lebensjahre. 

Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 24. Novbr. 1902. 
die trauernden Hinterbliebenen. 

Eleonore Rubin geb. Winkler, 
Minna Quast geb. Rubin, 
Marie Krüger geb. Rubin, 
Emilie Schulz geb. Rubin, 
Auguste Heitzwebel g. Rubin, 
Wilhelm Rubin, 

Gustav Rubin, 

Adelf Rubin, 

Richard Rubin, 

Die Beerdigung findet Mitt- 
woch, nachmittag 3 Uhr vom 
Trauerhauſe Kaſernenſtraße 
Nr. 3 aus ſtatt. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über den 
Nachlaß des am 8. Juli 1902 
verſtorbenen Leutnants Hermann 
Weckwarth in Thorn wird nach 
erfolgter Abhaltung des Schluß⸗ 
termins hierdurch aufgehoben. 


Thorn, den 20. November 1902. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter Zeit häufig vorge⸗ 
kommen, daß Perſonen, welche 

a. den Betrieb eines ſtehenden Ge⸗ 

werbes anfingen, 

b. das Gewerbe eines anderen 

übernahmen und fortſetzten und 

e neben ihrem bisherigen Gewerbe 

oder an Stelle desſelben ein 

anderes Gewerbe anfingen, 
diesſeits erſt zur Anmeldung desſelben 
angehalten werden mußten. 

Wir nehmen demzufolge Veranlaſ⸗ 
ſung, die Gewerbetreibenden darauf 
aufmerkſam zu machen, daß nach 852 
des Gewerbeſteuergeſetzes, vom 24. 
Juni 1891 bezw. Artikel 25 der hierzu 
erlaſſenen Ausführungsanweiſung vom 
4. November 1895 der Beginn eines 
Betriebes vorher oder ſpäteſtens 
gleichzeitig mit demſelben bei dem 
Gemeinde borſtande anzuzeigen iſt. 

Dieſe Anzeige muß entweder ſchrift⸗ 
lich oder zu Protokoll erſtattet werden. 
Im letzteren Falle wird dieſelbe in 
der Sprechſtelle für Bureau 1 — Rats 
haus 1 Treppe, Zimmer Nr. 22 — 
entgegengenommen. 

Wenn nun auch nach § 7 a. a. O. 
Betriebe, bei denen weder der jähr⸗ 
liche Ertrag 1500 Mk., noch das 
Anlage: und Betriebs⸗Kapital 5000 
Mark erreicht, von der Gewerbeſteuer 
befreit find, jo entbindet dieſer Um: 
fand nicht von der Anmeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriften 
liegt im eigenen Intereſſe der Ge⸗ 
werbetreibenden, denn nach $ 70 des 
im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes ver⸗ 
fallen diejenigen Perſonen, welche die 
geſetzliche Verpflichtung zur Anmeldung 
eines ſteuerpflichtigen Gewerbebetriebes 
innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt 
nicht erfüllen, in eine dem doppelten 
Belrage der einjährigen Steuer gleiche 
Geldſtrafe, während ſolche Perſonen, 
welche die Anmeldung eines ſteuer⸗ 
freien ſtehenden GGewerbebetriebes unter- 
laſſen, auf Grund der 88 147 und 
148 der Reichs⸗-Gewerbe-Ordnung mit 
Geldſtrafen und im Unvermögensfalle 
mit Haft beſtraft werden. 

Thorn, den 11. November 902. 


Der Magiſtrat. 


Steuer. Abteilung. 


Belanntmachung 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen Knaben⸗ 
Mittelſchule und der gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchule hierſelbſt iſt die Stelle 
eines Zeichenlehrers ſofort zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 
Mark und ſteigt in ſechs dreijährigen 
Perioden um je 200 Mark bis auf 
3000 Mark. Außerdem wird von 
der endgiltigen Anſtellung ab ein 
Wohnungsgeldzuſchuß in Höhe von 
400 Mark für Verheiratete und 300 
Mark für Unverheiratete gezahlt. Da⸗ 
für ſind bis zu 30 Zeichenſtunden 
wöchentlich und zwar je nach An⸗ 
weiſung in den beiden genannten 
Schulen zu erteilen. 

ewerber, welche in Preußen die 
Befähigung zur Erteilung des Zeichen⸗ 
unterrichts an mehrklaſſigen Volks⸗ 
und Mittelſchulen in Gemäßheit der 
Prüfungsordnung für Zeichenlehrer 
und Zeichenlehrerinnen vom 31. Ja⸗ 
nuar 1902 durch Ablegung einer 
Prüfung erworben haben, wollen ihre 
Meldungen unter Beifügung der Zeug⸗ 
niſſe und eines Lebenslaufs bis zum 
10. Dezember 1902 an uns einreichen. 

Thorn, den 11. November 1902, 


Der Magiſtrat. 


Verantwoct iche Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — 


FR ARTE 


ſungsſchein) im diesſeitigen Militär 

bureau — Rathaus 1 Treppe — zu 

melden. 

Thorn, den 20. November 1902. 
der Zivilvorſitzende 

der Erſatz⸗Nommiſſion des 
Stadtkreiſes Thorn. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermietung des 
Gewölbes Nr. 10 im hieſigen Rat⸗ 
hauſe für die Zeit vom 1. April 1903 
big dahin 1906 haben wir einen 
Termin auf 
Montag, den 1. Dezember er., 

mittags 12¼ Uhr 
im Amtszimmer des Herr Stadt⸗ 
kämmerers (Rathaus 1 Treppe) an⸗ 
beraumt, zu welchem Mietsbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die der Vermietung zu Grunde 
liegenden Bedingungen können in 
unſerem Bureau! während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. Dieſelben 
werden auch im Termin bekannt ge⸗ 
macht. 

Jeder Bieter hat vor Abgabe 
eines Gebotes eine Bietungskaution 
von 15 Mark bei unſerer Kämmerei⸗ 
kaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 17. November 1902. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekauntnachung 


Die Abnahme der Kleinbahn 
Thorn⸗Leibitſch ſoll am dienstag, 
den 25. d. Mits., vormittags 10 ¼ 
Uhr vom Bahnhof Mocker aus er⸗ 
folgen, wovon wir den Beteiligten 
behufs Erhebung etwaiger Einſprüche 
pp. hierdurch Kenntnis geben. 

Da die qu. Bahn am 1. Dezem⸗ 
ber d. 38. in Betrieb geſetzt werden 
ſoll, ſo machen wir auf die Kleinbahn⸗ 
Pollzei⸗Verordnung des Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten in Marienwerder 
vom 13. März 1901 (Amtsblatt Seite 
99—101) aufmerkſam. 

Thorn, den 22. November 1902. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Konkurs J. Kasper, 


Schönſee Wpr. 
Mehrere zu obiger Konkurs maſſe 
gehörige bisher nicht bezahlte Forde⸗ 
rungen werde ich dienstag, den 25. 
d. Rts., vorm. 11 Uhr in meinem 
Geſchäftszimmer verkaufen. 
Paul Engler, 


Konkursverwalter. 


[4 


in der franzöſiſchen und englichen 
Sprache. Konverſation, Litteratur u. 
Grammatik. 


Meta Neumann, 
1 


reitestr. 37, 
Sprechzeit: Vormittags 11 bis 12, 


Nachmittags 4 bis 5 Uhr. 
Wakanzenliste 


Deutschlands 
Berlin W 35 
stets offane Stellen aus all. Branchen, 


Geübte Bauliſchler 


ſtellen ein 
Houtermans & Walter. 


Verkäuferin 


ſtellt ſofort ein 


Thorner Honigtuchenfabrit We 


Albert Land. 


Frisiere Damen 


in und außer dem Hauſe 
Frau Emilie Schnoegass, 
Friſeurin, Bacheſtr. 6, pt. 
22. A Heirat vermittelt Bu- 
Reiche reau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


Mk. 10—12000 


zur erſten Stelle à 5 „% per ſofort 
geſucht. Offerten unter 2000 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten 
eee eee eee 


6000 Mark 


n hat zu vergeben 
Paul Hellmoldt. Seglerſtr. 5, II. 


5000 Mark 


4% ſicherer Hypothekenforderung vom 
1. Januar k. Is., auch früher, zu ze⸗ 
dieren. Agenten verbeten. Zu er 
fragen unter A. B. in der Geſchäf s⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


3000 Mk. 


ſind ſofort zu vergeben. Näheres in 
der Geſchäftsſtelle. 


geprüfte Spradiiehrerin, 45 


2 Preußiſcher Beamten⸗Verein Gut erhalt. Beldipind 


in Hannover 
(Protektor: Seine Majeftät der Kaifer) 


Rechtsanwälte, Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte, 
Architekten, kaufmänniſche und ſonſtige Privat⸗Beamte. 
verſicherungsbeſtand 222 596 617 Mt. vermögensbeſtand 68 110 000 
Ueberſchuß im Geſchäftsjahre 1901: 2218 555 Mk. 


Alle Gewinne werden unverkürzt zu Gunſten der Verſicherten verwendet. 
Betrieb ohne bezahlte Agenten und deshalb die niedrigſten Verwaltungskoſten 


aller deutſchen Geſellſchaften. 


Wer rechnen kann, wird ſich davon überzeugen, daß der Verein unter 


allen Geſellſchaften die günſtigſten Bedingungen bietet. 
Zuſendung der Druckſachen erfolgt auf Anfordern koſtenfrei durch 


die Direktion des Preußiſchen Beamten⸗vereins in Hannover. 


Bei einer Druckſachen-Anforderung un man auf die Ankündigung in dieſem Blatte 


Bezug nehmen. 


ec. 
W Sonderta ge * 


für 


Unterröcke 
Montag, Dienstag, Mittwoch 


zu aussergewöhnlich billigen Preisen. 


J. Klar 


Breite-Strasse 42. Breite-Strasse 42. 


N 
9 * 
Y 
Y 
9 
Y 
N 
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Mein großes Lager in: 


empfehle zu billigſten Preiſen. 
TEE” Beftelungen und Reparaturen werden ſchnell 
billig ausgeführt. 


Schillerſtraße 2. 


für jMagenleidende! 5 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer 


Magenleiden, wie: 
Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Berdauung oder verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, 


Es iſt dies das bekannte 2 
verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ullrich’sche Kräuterwein. 


Diefer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen 
UKRräutern mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den 
verdauungsorganismus des Menſchen ohne ein Abführmittel zu 
fein. Kräuterwein beſeitigt Störungen in den Blut efäßen, 
reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden Stoff 
wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes. 
N Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter » Weines werden 
Magenübel meift ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht 
fäumen, feine Anwendung anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit 
zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, 
Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auf⸗ 
BR teeten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. 
Ai und deren unangenehme Folgen, wie Be: 
Hemmung, Volikſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie 
Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorr⸗ 
hoidalleiden) werden durch Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. 
Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungs⸗ 
ſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl 
untangliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. 


Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel, 
8 ind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangel⸗ 
Entkräftung hasen Bund und eines krankhaften Zu⸗ 
tandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer 
bſpannung und Gemülthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopf: 
ſchmerzen, schlaflosen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam 
dahin. BAM” Kräuterwein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen 
friſchen Impuls. J Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, be⸗ 
ſchleunigt ( 
Nerven und ſchafft dem Kranken neue Lebensluſt. Zahlreiche An⸗ 
erkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 


1,75 in den Apotheken von Thorn, Mocker, Argenau, Inowrazlaw, 
Schönsee, Gollub, Culmsee, Briesen, Lissewo, Schulitz, Forden, 
Schleusenau, Bromberg u. ſ. w., ſowie Weſtpreußen und ganz 
Deutſchland in den Apotheken. 

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, geipsig, Weit: 
fraße 82“, im Engrosverlanf 5 und mehr Flaſchen Kräuterwein 
zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto⸗ und 
kiſtefrei. Mindeſtquantum im Engrosverſand ſind alſo 3 Flaſchen. 


vor Nachahmungen wird gewarnt! 
Man verlange ausdrücklich 
Hubert Ullrich 'schen Kräuterwein. 


Mein Kräuterwein 15 kein Geheimmittel; feine Beſtandtheile find: Ma⸗ 
lagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchen⸗ 
ſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Manna 80,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. 
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. Dieſ.Beſtandtheile miſche man 


N. x 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft für alle deutſchen Reichs⸗, 
Staats⸗ und Kommunalbeamte, Geiſtliche, Lehrer, Lehrerinnen, 
Ingenieure, 


— u eeeeecce 


Reisekörben, Reisekoffern, Wasch- 
körben, Wäscheleinen u. Klammern 


M. Sieckmann, 


ir verdaulicher, zu heißer 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein 


deſſen vorzügliche Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. 88 


en und 


wie: Ropſſchmerzen, 


und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten FEW 


Aräuter⸗wein iſt zu haben in Flaſchen & Mk. 1,25 und 


ruck und Verlag ber Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. 


Tagesordnung: 

1. Rechnungslegung pro 1901/02. 
2. Wahl von 3 Rechnungsreviſoren. 
3. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 

Die perſönliche Einladung eines 
jeden Mitgliedes durch Umlauf findet 
nicht ſtatt. 

Thorn, den 22. November 1902. 

Der Vorſtaud. 


Kalender 19031! 


empfiehlt 
E. F. Schwartz. 


zu kaufen geſucht. Offerten unter 
A. B. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
TTT... 


Ein Geldſchrank, 
Kontorpulte, einige Möbel 


find noch billig zu verkaufen 
Neuſtädtiſcher Markt 24. 
Auskunft Bacheſtraße 9, II. - 
. ar EL IINEN 


Ein Schreibpult mit Spind 


billig zu verkaufen bei 
J. Hirsch, Hutgeſchäft, Breiteſtr. 27. 


Ein Skunkspel; 


preiswert zu verkaufen 
Culmerſtraße 6, I. 


Mt. 


Aus meinem früheren Gold⸗ und 
Silberwaren-Geſchäft habe ich noch 
einen großen Teil Waren zu 


staunsnd dle Preisen 


[A abzugeben: 

Gold. Uhren, Ketten, Arm: 
bänder, Medaillons, Ringe, 
Brochen, Ohrringe, ſilberne 


| Ef: u. Theelöffel, Torten⸗ 
N heber, Mokkaloöffel ıc. 
* 


H. Grollmann, 
Eliſabethſtraße 8. 


Im Zigarrenladen. 


Seltene Occasion! 


Staunend billig! 
400 Stück um Mark 3.— 


1 reiz. vergold. 36 ſtünd Präziſions⸗ 
Ankeruhr mit Sekundenzeiger, genau 
gehend, wofür 3 Jahre garantiert wird, 


* 
Spezial - Geschäft 


für Bilder-Einrahmungen 


Große Auswahl 
in modernen Gold: u. politurleiſten. 
Saubere Ausführung, äußerſt billig. 
Robert Mallohn, Glaſermeiſter, 
Araberſtraße 3. 


„a eleg. Herren⸗Doublé⸗Uhrkette, 1 echt. = 
und Silberring feuervergoldet mit Türkis⸗ Bettfedern 
ſtein, für Herren oder Dame, 1 Paar Reinigungs⸗Anſtalt 


echt ſilberne Ohrgehänge, beides k. k. 
punziert, 1 ff. Zigarrenſpitze mit Bern⸗ 


ſtein, 1 ff. Taſchenmeſſer, 1 prachtv. Anna Adamı, 


Lederportemonnaie, 1 Garnitur Mans | © 
ſchetten⸗ u. Hemdknöpfe, Patentſchloß jetzt Gerechteſtr 30 9 


os So, 5 e ee 
iegel im Etui, ib- i 

piegel im Etui, 1 ff. Taſchenſchrei Desinfizieren 
von Betten. 


zeug, 1 wohlriechende Toilettenſeife, 0 
1 Briefſteler für Jedermann geeignet. 
36 Stück jap. chin. Wunderblumen, ſ. z 


Belehrung, 3 Stück Wunder - Oratel | -- Hw.— 
LADEN 


Wahrſager, erreg. große Heiterkeit und 
in beſter Lage Thorns, Breiteſtr. 46, 


noch 300 Stück div. Gegenſtände, im 
11 Haufe unentbehrlich. Alles zuſammen 
vom 1. Januar 1903 evtl. auch früher 
zu vermieten. 


mit der Uhr, die allein das Geld wert 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17, I. 
FFT 


iſt, koſtet nur 3.— Verſandt geg. 
Hochherrſchaftliche 


15 Nachnahme oder Voraus - Geld =» 
Wohnung, 


einſendung durch das Krakauer Der: 

ſandthaus F. Win dis eh, Nr. 
8 Zimmer, Badeſtube und Zubehör, 
eventl. Pferdeſtall und Wagenremiſe, 


2./85 Krakau. Riſico ausgeſchloſſen, 
weil für Nichtpaſſendes fofort das 
Brückenſtraße 15, II. Etage vom 1. 
April 1903 zu vermieten. 5 


Geld retourniert wird. 


mug” Renovat Max Pünchera, 
vorzügliches Mittel zum Brückenſtraße 11, J. Etage. 
Aufbürſten 
schwarzer Garderobe. 


Wohnun 


parterre, vollſt. renoviert, 5 Zimmer 

mit all. Zubeh., Vorgärtchen, ſofort 

zu vermieten Schulstr. 20. 
Nachfragen eine Treppe rechts. 


Wohnung 
in der I, Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewiez bewohnt 
wird, iſt vom J. April 1903 ab ander⸗ 


Zu haben in Flaſchen à 50 
und 25 % und in Packeten 
3 25 2 bei 

Anders & Co. 


prima oberſchleſiſche 
Steinkoh en 


an ſowie weitig zu vermieten. 
| N . Brennholz 5 Kurowakl, Neuſtädt. Markt 
n Eine freundl. Wohnung 


Carl Rleemann, Thorn, 
Holzplatz: Mocker Chauſſce. 
Fernſprecher 42. 


20 Liter Vollmilch sucht 


täglich C. Hollatz, Brückenſtraße 18. 
Br He er De ee re 


Knoblauch, Pf. 40 Pf. 
A. rn 28 


Verjüngt 
erſcheinen Alle, die ein zartes reines 
Geſicht, roſiges jugendfr. Ausſehen, 
weiße, ſammetweiche Haut u. blendend 
ſchönen Teint haben. Man waſche 
ſich daher mit: 


Radebenler Lilienmiich-Seite 


v. Bergmann & Co., fadebeul-Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 

a St. 50 Pfg. bei: Adalt Letz, J. N. 

Wendisch Nachf., Anders & Co. 


im Eckhauſe, beſteh. aus 4 Zimmern, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehö. 
wegen Verſetzung des jetzigen Mieters 
Hern Oberpoſtaſſiſtenten Braun von 
ſofort anderweitig zu vermieten. 

Herrmann Dann. 


— — (V—ů —t᷑. —ę 
Elegant möbl. Zimmer, nach vorn, 
zu vermieten Heiligegeiſtſtraße 11, I. 


. er. 
Mbl. Zimmer m. guter Penſ. für 1—2 
Herren bill. z. v. Schuhmacherſtr. 24, 3. 


— —— — 
raberſtr. 6 ift ein möbl. zimmer 
billig zu vermieten bei Schulz. 


Nirchliche Nachrichten. 


dienstag, den 25. November. 
Mädchenſchule Mocker. 
Abends 7¼ Uhr: Bibelſtunde. Evan⸗ 
gelium Matthäi Kapitel 6. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Mittwoch, 26. November. 
Evang. Kirche zu Podgorz. 


bei 


— ——ä—— — 
einige anſtändige junge Leute er⸗ onfirmandenzimmer. 1 
halten billiges u. bequemes Logis Abends ½8 Uhr: Bibelſtunde. 


Herr Pfarrer Endemann. 
Hierzu Beilage u. Unterhaltungsblatt. 


Seglerſtraße 17. 
H., Thorn. 
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Unterhaltungsblatt 


horner Ofdeulſchen Zeitung. 


Nr. 276. 


Dienstag, den 25. November. 


—= Ein Ritter der Arbeit. 
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Nach der erhaltenen Abweiſung ſprach Kerner von 
den Schwierigkeiten der Lage des jungen Mädchens. Hatte 
er damals, als es not tat, ſie darauf aufmerkſam ge- 
macht? 

Als Doras Verwandte nämlich erfuhr, daß das junge 
Mädchen in der Begleitung eines Herrn Ausflüge in die 
Umgegend unternahm, hatte die ſtreng denkende alte Frau 
erklärt, daß ſie derartige Verhältniſſe nicht dulde, daß 
der junge Mann, da er ſich nicht im Hauſe vorgeſtellt, 
auch keine ernſtlichen Abſichten habe, und daß Dora da— 
her vor die Wahl geſtellt ſei, entweder ein für alle Mal 
derartigen Vergnügungen zu entſagen, oder ihr Haus 
de verlaſſen. Und das Mädchen, ſo töricht und verblen 
et, wie nur ein liebendes Herz ſein kann, wählte das 
letztere, und Rudolf hatte ihr beigeſtimmt. Und jetzt? — 

Jetzt gab er ihr gute Lehren. 

Unter den egoiſtiſchen Worten des jungen Mannes 
krampfte ſich ihr Herz zuſammen und füllte es mit un— 
ſäglicher Bitterkeit. 

Doras abſchlägige Antwort hatte Rudolf verletzt, er 
drang nicht weiter in ſie, Hilfe anzunehmen; ſchweigſam 
wanderte das junge Paar dahin. Unter ſeinen Füßen 
kniſterten die Blätter, und der Nachtwind flüſterte ge— 
heimnisvoll in den Zweigen. Drüben am blauen Him⸗ 
mel ſtand die blaſſe Scheibe des vollen Mondes. Da 
zog das junge Mädchen ihren Arm aus dem ihres Be- 
gleiters, hemmte den Schritt und blieb ſtehen. 

Sie erinnerte ſich, wie oft ſie den Mond zur Herbſt⸗ 
zeit geſehen, wenn er in ihr Stübchen geſchaut und den 
Raum mit feinem Silberlicht erfüllt hatte. Und wäh⸗ 
rend ſie träumend am Fenſter ſtand, war er weiter ge⸗ 
zogen, hatte ſeine milden Strahlen über das altersgraue 
Kirchlein gegoſſen, auf den ſtillen Friedhof, der es um⸗ 
gab, und hatte die ſteinernen Kreuze auf den Gräbern 
geküßt. Und ihr Vater, der alte Kantor, hatte in ſolchen 
Stunden ſeine Violine zur Hand genommen und geſpielt: 

Der du von dem Himmel biſt, 
Alles Leid und Schmerzen ſtilleſt, 

Den, der doppelt elend iſt, 

Doppelt mit Erquickung fülleſt, 

Ach, ich bin des Treibens müde, 

Was ſoll all der Schmerz und Luft? 
Süßer Friede, 

Komm, ach komm in meine Bruſt! 

Wie deutlich erinnerte ſie ſich des Friedens dieſer 
Tage, die unwiederbringlich verloren waren! Tränen 
zitterten an ihren Wimpern. Ach, wäre ſie doch im 
Dorfe geblieben, wäre nie und nimmermehr hierher ge⸗ 
kommen, in die Stadt mit ihrer Haſt, ihrem Lärm und 
ihrer Unruhe. 

„Was haſt du, Kind?“ fragte Kerner, der das leiſe 
Schluchzen des Mädchens vernahm. 

„Nichts, Rudolf, nichts,“ entgegnete ſie, bemüht, die 
Tränen, die wider Willen kamen, zu trocknen. „Mir iſt 


Machdruck verboten.) 


ſo ſterbensweh zu Mute! Der Herbſt macht trübe Stim⸗ 
mungen,“ fuhr ſie fort, das Tüchlein gegen die Augen 
drückend, aber ich darf mich ihnen nicht hingeben.“ Und 
trotz dieſes Ausſpruchs weinte ſie 90 19 und klagte: 
„Die Aufregungen der letzten Tage haben mich arg mit 
genommen.“ 

Er wartete, bis fie ſich ein wenig gefaßt hatte, und 
ſagte dann ernſt: 

„„Du biſt, wie du erklärſt, ohne Stellung, Dora, und 
da du von mir nichts annehmen willſt, befindeſt du dich 
in einer ganz unhaltbaren Lage. Ich habe in der Groß— 
ſtadt gelebt, ich weiß, welche Gefahren dich von allen 
Seiten umgarnen, dich bedrohen. Ein junges, ee 
renes Mädchen, ohne Stellung, ohne Anhalt, ohne Mit⸗ 
tel und dazu hübſch, begehrenswert. — Kind, das iſt 
ſchlimm. Ich rate dir allen Ernſtes: ſuche eine An— 
näherung an deine Verwandte, ſuche dich mit ihr, Bas 
mit Hintenanſetzung deines Stolzes, zu verſöhnen. Viel- 
leicht wirſt du manch bitteres Wort einſtecken müſſen, 
aber“ — und er zuckte die Achſeln und ſagte energiſch: 
„Es iſt das Beſte für dich.“ 

Mit geſenkten Augen lauſchte ſie ſeinen Worten. Als 
er ſchwieg, blickte ſie auf. Sie ſchien nicht ſofort eine 
a zu finden, erſt nach einer Pauſe ſagte ſie ge— 
drückt: 

„Ich ſoll eine Annäherung an meine Verwandte ſu⸗ 
chen? Ach, Rudolf, du kennſt die ſtrenge, alte Frau nicht, 
du weißt nicht, was du verlangſt! Unmögliches! Sie 
wird mich nie wieder aufnehmen, BR fie mir ein 
für allemal ihr Haus verboten hat. ch kenne ſie nur 
zu gut.“ 

Er fuhr ſich erregt mit der Hand durch das Haar. 

„Aber was ſoll denn werden,“ rief er ungeduldig, 
„wenn du durchaus auf deinem Trotzkopf beharrſt — 
dech durchaus nicht in die veränderte Lage der Dinge 
ſinden willſt? Du weißt nicht, welchen Gefahren ein 
unbeſchütztes junges Mädchen ausgeſetzt iſt, oder du wür⸗ 
deſt mir nicht entgegen ſein.“ 

„Ich bin nicht unbeſchützt, 

und damit klammerte ſie ſich 
an ſeinen Arm. — 
„Mich?“ Er lachte verlegen auf und beugte ſich zu 
ihr nieder. „Ja, Kind, ich möchte dir von Herzen gern 
behilflich ſein, aber ſieh doch ein, daß es mit uns nicht 
ſo weiter gehen kann wie bisher. Mit beginnendem Win- 
ter müſſen wir unſere Ausflüge einſchränken, ich werde 
mich dir nur wenig widmen können. Leider! Ich be⸗ 
daure es, aber kann es nicht ändern. Ich habe Ar⸗ 
beiten vor, habe viel zu tun, — wirklich ſehr viel. Du 
wirſt begreifen, daß ich nicht Herr meiner Zeit bin — 
Du wirſt verſtehen.“ — 

Er ſprach haſtig, abgebrochen, offenbar ſuchte er nach 
paſſenden Worten zu ſeiner Rechtfertigung. ; 

Dora verſtand ihn. 


Rudolf, ich habe dich!“ 
Troſt und Hilfe ſuchend 


ä 


„Du biſt meiner überdrüſſig geworden, Rudolf,“ 
ſagte ſie leiſe. „Warum ſagſt du es nicht gerade her— 
aus?“ 

„Dummes Zeug, Kind, du biſt heute nur ein wenig 
empfindlich. Ich rate dir dringend, dich mit deiner 
Verwandten auszuſöhnen. Tue es, tu's mir zu Liebe, 
verſuche es wenigſtens, das Trotzköpfchen abzulegen! Sei 
ein verſtändiges, gutes Mädchen und laß dir zu deinem 
Beſten raten. Siehſt du, es kann zwiſchen dir und mir 
wirklich nicht ſo weiter gehen wie bisher.“ 

Sie ſchwieg und hob, als er geendet hatte, die dunf- 
len Augen, in denen große Tränen ſchimmerten. Ru⸗ 
dolf ſah ſie deutlich im Mondſchein leuchten, ſah ihr 
blaſſes, verhärmtes Geſicht, und tiefes Mitleid über— 
kam ihn. 8 

„Mein liebes, kleines Mädchen,“ bat er, „ſieh mich 
doch nicht ſo verzweifelt an, ich kann es nicht ertragen.“ 
f 953 ſchluckte ſie die Tränen tapfer hinunter und 
agte: 

„Willſt du mir einen Gefallen tun?“ 
Ich möchte nur wiſſen, um was es ſich 


„Du kannſt es tun, Rudolf, ohne wenn und aber, 
es handelt ſich nur um die Beantwortung einer Frage. 
Ich wollte dich bitten, mir etwas zu jagen.“ 

„Gewiß, Dora, ſehr gern, vorausgeſetzt natürlich, daß 
ich es weiß —“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Du möchteſt mit mir Verſteck ſpielen, ich höre es 
deinen Worten an. Aber Rudolf, ich bitte dich, ſage 
mir die Wahrheit, wenn ich dich frage. Gieb mir die 
Hand darauf, daß du es tun willſt.“ 

Ihm wurde ein wenig unbehaglich zu Mute. 

„Warum ſo feierlich, Kind?“ entgegnete er, bemüht 
einen leichten Ton anzuſchlagen. „Es wird kühl, und 
die Promenade muß ein Ende nehmen. Wollen wir das 
Uebrige nicht brieflich abmachen? Ich habe heute abend 
noch eine Verabredung, und es iſt bereits ſpät ge— 
worden.“ — 

Da ſich die Unterredung, wie Rudolf wohl merkte, 
zu einer Entſcheidung zuſpitzte, hätte er ſie am liebſten 
wieder hinausgeſchoben, obwohl dies durchaus nicht in 
ſeiner Abſicht gelegen hatte. Aber er fürchtete ſich 
töricht genug — vor ihren Tränen. Du lieber Himmel, 
hätte er nur eine Ahnung davon gehabt, wie ſenſitiv 
ſie war, ſo hätte er ſich nun und nimmer mit der Klei⸗ 
nen eingelaſſen! Wie konnte man nur alles ſo tragiſch 
nehmen! 

„Nein, Rudolf, du entgehſt mir nicht,“ ſagte Dora. 
„Ich habe dich um Wahrheit gebeten, vergiß nicht, daß 
du ſie mir ſchuldig biſt.“ 

Dieſe Worte, obwohl leiſe geſprochen, verfehlten nicht, 
gewiſſen Eindruck auf ihn zu machen. Sein Geſicht wurde 
ernſt. Er war ihr Wahrheit ſchuldig, das fühlte er. 

Sanft zog er ihren Arm durch den ſeinen. 

„Mein liebes Herz — Dora —“ begann er, „ſei ver- 
ſtändig —“ 

Sie zuckte leicht zuſammen. 

„Haſt du mich noch lieb, Rudolf?“ fragte ſie angſtvoll. 

„Gewiß, Kind, ich habe es dir ja oft geſagt.“ 

„Dann iſt alles gut, dann will ich verſtändig ſein.“ 

Beide wandelten, Seite an Seite geſchmiegt, die ein— 
ſame Allee auf und ab. Der junge Ingenieur ſprach 
leiſe und eindringlich in das Mädchen hinein, das nur 
von Zeit zu Zeit mit zitternder Stimme ein Wort da⸗ 
zwiſchen warf. Wurde das arme Ding bei ſeinen Aus⸗ 
einanderſetzungen wirklich verſtändig? Er wußte es nicht, 
er hielt nur ihre kleine, kalte Hand in der ſeinen, wäh⸗ 
rend er ſie von der Richtigkeit ſeiner Anſicht zu über- 
zeugen RE 5 

Endlich entzog ſie ſich ihm. 

„Ich habe verſtanden, Rudolf, alles, alles verjtan- 
den,“ ſagte ſie. „Du haſt nicht nötig, dich zu verteidi⸗ 
gen, ich weiß, daß du mich nicht mehr liebſt. Du liebſt 
eine andere — willſt eine andere heiraten.“ 

„Aber Kind, ich —“ 

„Widerſprich nicht, Rudolf, du ſollſt nicht lügen, 
ſollſt mir nicht in der letzten Stunde unſeres Beifammen- 
ſeins eine Unwahrheit ſagen.“ Sie hob das geneigte 
Haupt und ſah ihm feſt in die Augen. „Freigeben kann 


ich dich nicht, du haſt dich in keiner Weiſe gebunden 
Aber ich werde auch keinen Anſpruch an deine Zeit ma⸗ 
chen, davon ſei überzeugt.“ 

Am Ende der Allee befand ſich eine Bank; ermattet 
ließ ſie ſich darauf nieder, während er vor ihr ſtehen 
blieb. Mit einem ſonderbaren Gefühl, das halb dem 
Mitleid mit ihr, halb der Erleichterung entſprang, daß 
die Unterredung beendet war, blickte er auf das junge 
Mädchen. Er ergriff ihre Hand und ſtreichelte ſie. 
„Vergiß nicht, Dora, um was ich dich gebeten habe,“ 
ſagte er dann. Ich werde wirklich erſt Ruhe finden, 
wenn ich weiß, daß du in das Haus deiner Tante zu⸗ 
rückgekehrt biſt. Schreibe mir, ſobald dies geſchieht.“ 

Sie nickte ſtumm. 

„Ich werde dich nach Hauſe bringen,“ ſchlug Rudolf 
nach einer etwas verlegenen Pauſe vor. 

„Ich danke, Rudolf, bemühe dich nicht. Ich finde 
meinen Weg ſelbſt, zuvor möchte ich mich jedoch ein we— 
nig ausruhen.“ 

Er zögerte ein wenig. 

„Hier kann ich dich nicht allein laſſen, es geht nicht.“ 

„Und warum nicht?“ 

„Die Gegend iſt abgelegen, unſicher. Dem, der jetzt 
noch vorüberkommt, iſt nicht zu trauen, denn du darfſt 
nicht vergeſſen, daß es bereits ſpät iſt. Wer weiß, wo⸗ 
für man dich hält.“ 8 

„Du haſt recht, Rudolf, wie immer, doch ſiehſt du, 
mir iſt's gleich, wofür man mich hält. Vorwürfe mache 
ich dir nicht. Aber ich bitte dich, laß mich allein — 
ich möchte jetzt allein ſein.“ 

Einige Minuten ſtand er unentſchloſſen vor ihr, end» 
lich ſagte er: 

„Lebewohl, Dora! Nimm den Abſchied nicht zu ſchwer, 
und werde noch einmal recht, recht glücklich. Das wünſche 
ich dir von 55 Herzen.“ 

„Lebewohl, Rudolf! Ich wünſche dir auch alles Gute.“ 

Ein kurzer Händedruck — dann hörte ſie die in der 
Ferne verhallenden Schritte, und der Nebel hatte die 
ſchlanke Geſtalt des Mannes verſchlungen. — 


Neuntes Kapitel. 


Noch lange ſaß Dora traumverſunken auf der Bank 
und blickte ſtarr vor ſich hin. 

Da fuhr ein Windſtoß durch das nahe Gebüſch und 
ſchreckte ſie aus ihrem dumpfen Hinbrüten auf. Sie 
ſchauerte leicht zuſammen, und hüllte ſich in das Tuch, 
das ſie zum Schutz gegen die Abendkühle mitgenommen 
hatte. Aber ſie fröſtelte trotzdem. 

Endlich erhob ſie ſich, um den Rückweg anzutreten, 
ihre Bewegungen waren matt und ſchlaff. Von einem 
Kirchturm gab die Uhr die zehnte Stunde an; Dora zählte 
die Schläge. So ſpät ſchon? Es war die höchſte Zeit, 
nach Hauſe zu gehen. — 


Als fie jedoch einige Schritte“ getan hatte, machte 
fie Halt. Warum ging ſie heim? Was war ihr Zu⸗ 


hauſe? Ein Kämmerchen, vier Treppen hoch in einem 
Hofgebäude, wohin ſich die Sonne nie verirrte, und in 
dem das Recht zu wohnen ſie ſich mit ein paar Mark, 
und doch teuer genug erkauft hatte. Und in wenigen 
Tagen, wenn dies Recht verwirkt war, und ſie die Wohnung, 
weil ſie die Miete nicht mehr erſchwingen konnte, räu⸗ 
men mußte, was dann? Die Wirtin hatte ſie ſchon heute, 
weil ſie den denden Tag zu Hauſe geſeſſen, fo eigen- 
en angeſehen und jie gefragt, warum fie nicht ar— 
eite? — 
Unwillkürlich faßte das junge Mädchen in die Tajche. 
Sie fühlte darin die Zeitung für Stellenſuchende, die 
ſie ſich vor wenigen Stunden gekauft hatte. Sie hatte 
auch Anzeigen gefunden, in denen Verkäuferinnen ihrer 
Art geſucht wurden, und morgen wollte ſie ſich in ver— 
ſchiedenen Geſchäften vorſtellen — morgen. — — Als 
ſie die Zeitung gekauft, da hatte ſie noch Mut und Hoff— 
nung gekannt und Freude am Leben gefühlt. Jetzt? — 
5 ſeufzte ſchwer. Ihr war ſo weh, ſo ſterbensweh zu 
Mute. 

„Rudolf, ach Rudolf!“ rang es ſich von ihren Lippen. 

Sie hätte ſich ſagen ſollen, daß er, dem zu Liebe 
ſie ſich in Widerſpruch mit ihrem ganzen bisherigen 
Leben geſetzt, nur ein leichtſinniges Spiel mit ihr ge- 
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geſucht, und daß er ihrer innigen tiefen Neigung nicht 
wert geweſen ſei. Was, wert? Ein Schuft war er, daß 
er ſie jetzt, da ſie durch ſeine Mitſchuld in Not geraten 
war, frei gab und ſich jeder Sorge für ſie entſchlug. 
Aber das bedachte das Mädchen nicht. Im Gegenteil, 
ihr liebendes Herz ſuchte und fand tauſend Entſchuldi— 
gungen für den Ungetreuen. Der Trennungsſchmerz über— 
kam ſie und mit ihm die Liebe zu dem, der das Ideal 
ihrer Jugend geweſen war. 
Und nun? Was ſollte nun kommen? 
Sie konnte ihr Leid nicht weiter tragen, wieder ſetzte 
fie ſich auf eine Bank und ſtarrte vor ſich hin. 
(Fortſetzung folgt.) 


. 
ütterchen ſchickt mich 


Skizze von Anna Julia Wolff. 
(Nachdruck verboten.) 


Die alte Friederike hatte die Lampe ausgelöſcht, noch 
einen langen zärtlichen Kuß auf die Lippen ihrer kleinen 
Pflegebefohlenen gedrückt, dann hatte ſie das Zimmer ver— 
laſſen und die Tür hinter ſich zugemacht. 

Klein-Elschen war allein. Mit großen, von Tränen 
verdunkelten Augen blickte ſie zur Decke empor, ach, ihr 
war ſo weh, ſo weh! Zum erſtenmale ſeit dem Tage, 
wo man ihr gutes Mütterchen ins Grab gelegt hatte, 
paſſierte es ihr heute, daß ihr armes Herz keine Ruhe 
finden konnte, und kein wohltätiger Schlaf ſich auf ihre 
Augenlider ſenken wollte. Es war ja auch zu furchtbar, 
was ihr bevorſtand. Sie ſollte eine Stiefmutter bekom- 
men, eine böſe, abſcheuliche Stiefmutter, die ſie quälen 
und ſchlagen würde, wie die böſe Stiefmutter im Märchen, 
o, es war ja zu ſchrecklich, es war ja gar nicht zu er— 
tragen! Ein heftiges, langanhaltendes Schluchzen er— 
ſchütterte den zarten Körper des Kindes. 

„Armes Würmchen, nun werden die guten Tage bei 
dir ein Ende haben, morgen kommt der Vater von der 
Reiſe zurück und bringt eine Stiefmutter ins Haus, ach, 
mein Gott, da wird ja nun freilich alles anders wer— 
den,“ ſo hatte die alte Friederike heute nachmittag zu 
ihr geſagt. Klein-Elschen hatte ungläubig zugehört. Es 
war ja nicht wahr, es konnte ja nicht wahr ſein, was 
die alte Friederike da ſagte, eine Stiefmutter für ſie, 
die ja doch nie im Leben etwas Böſes getan hatte, und 
ſtets ein gutes, folgſames Kind geweſen war, nein, das 
konnte der liebe Gott nicht zugeben. Und als man ſie 
dann doch überzeugt hatte, daß es Wahrheit war, da 
hatte ein lähmendes Entſetzen das Herz des armen Kin— 
des ergriffen. Eine Stiefmutter! — Sie konnte ſich über 
dieſen Begriff ſelbſt nicht klar werden, ſie hatte nur das 
Gefühl, daß es etwas Schreckliches, Grauenhaftes ſein 
mußte, ihre junge Phantaſie war erfüllt von all den 
Geſchichten, die ihr die alte Friederike des Abends vor- 
zuleſen pflegte, und in denen on Stiefmütter ſtets 
eine ſo unheilvolle Rolle geſpielt hatten. 

Ein grenzenloſer Schmerz hatte von ihr Beſitz er— 
griffen. Und ſchon morgen ſollte die Abſcheuliche ein— 
treffen, o, wie ſie haßte, wie ſie haßte! In wilder Ver⸗ 
zweiflung bohrten ſich die kleinen Fäuſte in das Feder— 
kiſſen ein. Aber ſie würde nicht zu ihr gehen, nein, 
nein, ſie geht nicht zu ihr, die kleine Elſe, o, ſie wird 
zeigen, daß ſie ſich auch wehren kann, wenn man ſie 
mißhandeln will, ſie geht nicht hin zu der abſcheulichen 
Frau, und wenn der Vater auch noch ſo böſe wird, das 
Beſte iſt, ſie läuft davon, immer weiter, immer weiter, 
bis hin zu ihrem toten Mütterchen, das wird ſie in ihre 
ſchützenden Arme nehmen, und dann — hier hörte der 
Gedankengang des Kindes auf, ein wohltätiger Schlum⸗ 
mer ließ ſie wenigſtens auf Stunden den qualvollen 
Schmerz ihres jungen Lebens vergeſſen. — 


— * 


„So, mein Elschen, hier bringe ich dir deine neue 
Mama, ſie will dich ſehr lieb haben, nun ſei auch du 
ein gutes, braves Kind, geh hin und gib der neuen Mama 
einen recht herzlichen Kuß.“ 


. 4 R 


Klein⸗Elschen rührte ſich nicht. 


Nur einen kurzen, 
ſcheuen Blick warf ſie auf das junge Weib da, an der 
Seite ihres Vaters, dann ſenkte ſie wieder trotzig die 


Lider, und kein Laut kam über ihre Lippen. Die junge 
Frau zuckte zuſammen. Wie unwillkürlich preßte ſie die 
Hand auf das pochende Herz; das, das hatte ſie nicht 
erwartet. Nun ergriff aber den Vater ein unbändiger 


Zorn. 

„Was bedeutet das, Elsbeth, augenblicklich gehſt du 
zu der Mama und gibſt ihr die Hand!“ 

Das Kind rührte ſich nicht. Da ertönte eine unendlich 
ſanfte, melodiſche Stimme an ihr Ohr: 5 

„Was haſt du gegen mich, mein Elschen, willſt du 
denn nicht verſuchen, mich ein klein wenig lieb zu haben, 
ſieh, ich meine es ja ſo gut mit dir,“ und zärtlich er⸗ 
griff die junge Mutter die Hand des trotzigen Mädchens. 
Aber da regte ſich wieder aller Zorn, aller Haß in dem 
Herzen des unbändigen Kindes. Heftig ſchleuderte ſie 
die ihr ſo liebreich gebotene Hand zurück, und mit vor 
Aufregung kaum verſtändlicher Stimme ſchrie ſie dem 
jungen Weibe entgegen: 

„Geh fort von mir, ich will dich nicht, ich haſſe 
Bun: hi) ichlage und beiße dich, wenn du mir nahe 
ommſt!“ 

Vor Wut halb raſend, ſtürzte ſich der Vater auf das 
unſelige Kind. Aber da fühlte er ſich von einer weichen 
Frauenhand am Arm ergriffen und energiſch zurückgehal⸗ 
ten, und mit von Tränen entſtellter Stimme wandte 
ſich die junge Frau zu ihrem Gatten: 

„Alfred, ich flehe dich an, tue ihr nichts, mit Strenge 
iſt hier gar nichts zu tun, laß ſie heute ruhig ihrer Wege 
gehen, vielleicht gibt mir Gott die Kraft, mir das Herz 
deines armen Kindes zu gewinnen.“ 

„So gehe, Elsbeth,“ kalt und herriſch klangen die 
Worte. Stumm, trotzig verließ das leidenſchaftliche Kind 
das Zimmer. — 

* * 
* — 

Als der Gatte nach einer Weile auf kurze Zeit das 
Haus verlaſſen hatte, blieb das junge Weib allein zurück. 
O, wie ſchwer war ihr das Herz, wie todestraurig war 
ihr zu Mute! 

Mit welch froher Erwartung war ſie in dieſe Ehe 
gegangen, wie hatte ſie den Mann geliebt, der ſie mit 
ſeiner Hand beglücken wollte! Sie war ein armes, nicht 
mehr ganz junges Mädchen in abhängiger Stellung ge— 
weſen, als ſie zum erſtenmale mit Alfred von Herwald 
zuſammentraf; ſeine edle Erſcheinung, ſein vornehmes 
Weſen, vor allem aber ſeine herzgewinnende Liebens— 
würdigkeit hatten ſofort einen unauslöſchbaren Eindruck 
auf das vereinſamte Mädchen hervorgerufen. Freilich 
wäre ihr wohl nie der Gedanke gekommen, daß der ge— 
ſellſchaftlich ſo hoch über ihr ſtehende Mann je die Hand 
nach der armen Gouvernante ausſtrecken würde, und als 
es nun eines Tages doch geſchah, als Alfred von Her— 
wald ſie bat, ihm ein treues Weib, ſeinem Kinde eine 
liebende Mutter zu werden, da war ihre Seele von ſo 
überſchwenglichem Dank zu dem edlen Manne erfüllt, der 
ihr ſein Herz und ſeinen Namen geben wollte, daß ſie 
in immerwährender Sorge war, ob es ihr auch gelingen 
würde, ihm wenigſtens einen Teil ſeiner Güte zu ver- 
gelten. Die edelſten Vorſätze ſtiegen in ihrem Innern 
el O, wie wollte jie fein mutterlojes Kind ans Herz 
nehmen, wie ſollte ihr ganzes Leben nur darauf gerichtet 
ſein, dem teuren Geſchöpf die Mutter zu erſetzen! Ja, ſie 
liebte das Kind ſchon von dem erſten Moment, als er 
der armen Gouvernante davon erzählte, es war ja auch 
ſo natürlich, war es ja doch ſein Kind, ſein Fleiſch und 
Blut, das ihr anvertraut werden ſollte. Mit Ungeduld 
hatte ſie auf der Hochzeitsreiſe die Tage gezählt, bis es 
ihr vergönnt ſein ſollte, ſein Kind zu umarmen und ihren 
heiligen Mutterpflichten genügen zu können. 

Und nun war der Tag gekommen, aber wie furcht⸗ 
bar anders hatte ſich alles geſtaltet, als ſie es ſich aus⸗ 
gemalt hatte, ſie war mit ihrem übervollen Herzen von 
Liebe und Zärtlichkeit jäh zurückgeſtoßen worden, ſie war 
beleidigt in dem Heiligſten, was ſie beſaß, in der Liebe 
zu dem Kinde des angebeteten Mannes. Und heiße, 
bittere Tränen entrannen den Augen des troſtloſen jun⸗ 
gen Weibes. 

(Schluß folgt.) 


[Kleine Sprüche. 
(Paſſend für Küche⸗ und Badewäſche, Deckchen ꝛc.) 
Aus leerer Flaſche iſt bös einſchänken. 


* 8 
Man iſt glücklich, wenn man zufrieden iſt. 


* 
Beim Eſſen kommt der Appetit. 


* 


Reinlichkeit erfordert wenig und befriedigt viel. 
Pünktlichkeit iſt nur bei den Königen Höflichkeit. 
* 

Ein einziger Fleck verdirbt die ganze Wäſche. 


* 
Man kennt die Köchin am Fleck in der Schürze. 
* 


Wer u fuppt, der lebt juſt lange; 
Wer zu leder ſpeiſt, dem wird's wohl bange. 


x 


Stumme Qualen. 


Der Tierſchutzverein für den Kreis Schwaben und 
Neuburg verſendete kürzlich folgende beherzigenswerten 
Mitteilungen. Wie die tägliche Beobachtung zeigt, wer⸗ 
den an den Fiſchen die ſchlimmſten Quälereien verübt. 
Das iſt um ſo verabſcheuungswürdiger und ſündhafter, 
als dieſelben ir imftande find, den ihnen zugefügten 
Schmerz durch Töne der Klage kundzugeben, ſondern 
denſelben „ſtumm wie ein Fiſch“ ertragen müſſen. Statt 
die gefangenen Tiere ſofort zu töten, oder, falls ſie dem 
Käuſer lebendig abgeliefert werden ſollen, in genügend 
mit friſchem Waſſer gefüllten Gefäßen zu transportie⸗ 
ren, ſchleppt man ſie mancherorts trocken, in Körben und 
dergleichen, ſtundenlang herum und ſetzt ſie einem qual⸗ 
qualvollen Verſchmachtungstode aus. Nach dieſer Rich- 
tung hin wären entſprechende polizeiliche Verordnungen 
ſehr angezeigt. Doch grauſamer noch und größer ſind 
die Qualen, welche die armen, wehrloſen Fiſche beim Fan⸗ 

en erdulden müſſen. Werden ſie in Netzen gefangen und 
Kein regelrecht behandelt, jo wird niemand etwas Da- 
gegen einwenden. Wenn man aber ſieht, wie von Alt 
und Jung, Gebildet und Ungebildet, dieſes Geſchäft zu 
einem Vergnügen gemacht wird, dem man ſich jtunden-, 
ja ars yl hingibt, jo erinnert man ſich des Sprid)- 
wortes: 

Fiſchen, Jagen, Vogelſtellen, 

Verdirbt manchen Junggeſellen. 

Ganz beſonders ſollte man Knaben und jungen Leu⸗ 
ten wehren, ſich dieſer Leidenſchaft, bei der viel Zeit 


unnütz vergeudet wird, 1 ni um ſo mehr, als mit 


dieſem grauſamen Spiel meiſtens noch eine andere, das 
Herz verrohende Tierquälerei verbunden iſt. Als Köder 
dienen dem Angler lebende Würmer, Inſekten, kleinere 
Fiſche uſw., die lebendig an die mit Widerhaken verjehene 
Angel befeſtigt werden. Daß bei ſolch unbarmherzigem 
Treiben unendliche Schmerzen et dem als Lockſpeiſe 
dienenden Tierchen als dem darauf anbeißenden Fiſche 
verurſacht werden, kommt den gedankenloſen Menſchen 
— wir wollen dies zu ihrer Entſchuldigung annehmen 
— wohl gar nicht in den Sinn; ſie hören ja weder den 
armen Wurm noch den Fiſch je einen Schmerzenslaut 
von ſich geben. Noch ſchlimmer und verabſcheuungswerter 
ſind die ogentnmeien Legangeln, an denen die gefangenen 
Fiſche ſtunden⸗ und tagelang in fürchterlichen Schmerzen 
zappeln müſſen, bis es dem Veranſtalter endlich einmal 
gefällt, den Apparat nachzuſehen und die gefangenen Tiere 


ren, daß 


aus ihrer entſetzlichen Lage zu befreien. Auch beim Töten 


ſfſelbſt ſind die gräßlichſten Rohheiten an der Tagesord⸗ 


nung. Vielfach werden die Fiſche nur halb betäubt und 
noch halb lebend abgeſchuppt und ausgenommen, weil 


die betreffenden Perſonen zu bequem und zu gedankenlos 


ſind, um die Prozeduren des vorhergehenden Betäubens 
und Tötens richtig und gründlich vorzunehmen. Man 
merke ſich folgendes. Ehe man den Fiſch abſchuppt und 
ausweidet, muß er durch einen oder mehrere kräftige 
Schläge auf den Oberkopf mittels einer Holzkeule, eines 
Hammers oder des ſtumpfen Teils eines Beiles wirklich 
betäubt und durch einen Stich oder Schnitt in das Hinter- 
haupt mit einem ſcharfen Meſſer abgeſtochen werden. Erſt 
dann iſt er zu entſchuppen ind auszunehmen. Alle, die 
mit der Zurichtung von Fiſchen zu tun haben, und na⸗ 
mentlich die Hausfrauen, ſind dringend gebeten, dies 
ſelbſt zu beachten oder energiſch darauf zu beſtehen, daß 
es von ihrem Perſonal, den Fiſchlieferanten uſw. be⸗ 
achtet wird. Es handelt ſich dabei überdies nicht nur um 
ein Gebot der Moral und der Religion, ſondern auch um 
ein wichtiges, fanitäres Intereſſe des Menſchen ſelbſt. Die 
Erfahrungen und die wiſſenſchaftlichen Anſchauungen leh⸗ 
as Fleiſch von nicht raſch getöteten, ſondern lan⸗ 

n Qualen unterworfen geweſenen Tieren nicht ge— 
fundheitszuträglich, ſondern ſchädlich iſt. Daß ein ſol⸗ 
ches erbarmungsloſes Beginnen einen ſeelenverderblichen 
Einfluß haben muß, liegt auf der Hand. Wer ſolchem 
Treiben ſich hingeben oder ihm nur gleichgiltig und mit- 
leidslos zuſchauen kann, deſſen Herz wird nach und nach 
verhärtet und unempfindlich anch für die Leiden feiner 
Mitmenſchen werden. Wer aber an der Heranbildung un⸗ 
ſeres Geſchlechtes mitarbeiten will, wer da wünſcht, daß 
die Menſchen beſſer und gefühlvoller werden, der warne 
und behüte ſie, namentlich aber die Jugend, vor jeder 
Tierquälerei und ſomit auch vor dem gedankenloſen und 
verderblichen Angeln und den oben geſchilderten, weit— 
verbreiteten Rohheiten und Grauſamkeiten. 


# 


Praktifche Winke. 


Silber zu putzen. 

Man macht eine Löſung von einem Teile unter- 
ſchwefligſaurem Natron in drei Teilen Waſſer, reibt damit 
das oxydierte Silber ein, nachdem man es durch eine 
heiße Seifenlöſung gereinigt hatte, und poliert ſchließlich 
mit geſchlemmter Kreide. 

8 


Fettflecken aus dem Boden zu entfernen. 
Hierzu eignet ſich am beſten der unter dem Worte 
Pfeifenerde bekannte weiße Ton. Derſelbe wird mit hei⸗ 
Ben Waſſer zu einem ziemlich dicken Brei angerührt und 
auf die betreffenden Stellen aufgetragen. Die Wirkung 
des Tons kann durch Zuſatz von Eſſig erhöht werden. 
Beſſer noch wirkt eine Miſchung von Benzin und Ton. 
Nachher die aufgetragenen Stellen gut abbürſten. 


» 


Küche und Keller. 
Fiſche blau zu kochen. 

Fiſche blau zu machen, gelingt nicht jeder Köchin, 
auch ſind die Meinungen darüber geteilt, ob man fie det 
kaltem oder warmem Eſſig bläuen ſoll. Man ſchlachte die 
ilch lege ſie in eine tiefe Schüſſel, übergieße ſie mit 
kaltem Weineſſig und decke ſie zu; man wird ſie nach etwa 
einer halben Stunde ſehr ſchön blau finden. Im Eſſig 
ſchwimmen ſollen ſie nicht, ſie werden ſonſt zu ſauer; man 
kehre ſie daher, wenn es nötig iſt, lieber in der Hälfte 
der Zeit einmal um. Beim Waſchen der Fiſche ſoll man 
ſich hüten, allen Schleim abzureiben, da dieſer das Blau⸗ 
werden des Fiſches ſehr befördert. In ſehr vielen Koch- 
büchern wird angegeben, daß man den Aal häuten ſolle. 
Dies iſt nicht überall Sitte; Aal, blau gekocht, gilt als 
Delikateſſe, und gerade die Haut wird von Feinſchmeckern 
ganz beſonders gern gegeſſen. 


— —— —0 — 4 
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ff i Narr, weil er ſich in Dich vergafft hat, er iſt! „Doch nicht ganz neu!“ „Es iſt jedenfalls dummes Geſchwätz,“ plau⸗ 

Der Diamaniſchleifer. ein echter, 5 ee aber wenn] „Nein, etwa fünfzehn Jahre alt. Kommt derte die Zofe; „die Leute ſagen, daß Ihr 

Roman von dieſe Narrheit, die feinem harten ſchwarzen] mit mir zur Verſteigerung.“ Herr Vater ſchon einmal eine Frau gehabt 

Roſenthal⸗Bonin. 11 Schädel nichts ſchadet, mir nützlich und ge „Sehr gut — hier auf Dock?“ hätte, und Sie, Fräulein, nur ein angeheira⸗ 
Nachdruck verboten.) winnbringend iſt, warum ſoll ich das Seil, an „Nein, in Delfshaven im Waſſer, ſoll kal⸗tetes Kind wären.“ a 

dem ich dieſen Menſchen führen kann, nicht in |fatert werden.“ „Nun, was iſt denn dabei ſo Schreckliches, 


daß Du es Dich gar nicht zu ſagen getrauſt? 
Die Leute ſprechen die Wahrheit, ſowohl meine 
Mutter wie der Kapitän waren ſchon einmal 
verheiratet, bevor ſie ſich kennen lernten. Meine 
Mutter verlor ihren Mann kurz nachdem ich 
zur Welt gekommen, und dem Kapitän ſtarb 
ſeine erſte Frau nach zweijähriger Ehe. Er 
hatte auch einen Sohn, der aber ganz klein ge⸗ 
ſtorben iſt.“ 

„Ja, fo etwas ſagt man,“ warf die Zofe 
ein; aus dem Ton jedoch, in welchem ſie bei⸗ 
pflichtet, konnte man entnehmen, daß ihr dieſe 
Thatſachen in einer weniger harmloſen Fär⸗ 
bung zu Ohren gekommen waren. — Der Ka⸗ 
pitän, ſo erzählte man, ſollte eine zwete Frau 
als blendend ſchöne, junge Witwe ein Jahr 
nach ſeiner Verheiratung kennen gelernt haben, 
und es ſei ſeine Ehe mit der Deutſchen ſeit 
dem Moment überaus unglücklich geweſen, die 
junge Frau aber ſollte bald, nachdem ſie einen 
Sohn geboren, vor Gram geſtorben ſein.“ 

„Ach, die Leute reden mancherlei, man muß 
nur nicht auf ſie hören,“ fuhr die Zofe fort. 
„Uebrigens Fräulein, da hätte ich beinahe ver⸗ 
geſſen zu beſtellen, daß Ihr Herr Vater im 
Oude Haven iſt und heute fpät heimkommen 
wird. Er iſt mit dem greulichen Mohren 
fort.“ 

Geſine's Züge verfinſterten ſich bei Erwäh⸗ 
nung des Schwarzen, ſie wollte ſichtlich den 
Blicken ihrer Zoſe nicht begegnen und ſchaute 
in den Garten hinaus. Plötzlich entfuhr ihren 
Lippen ein Ausruf: „Himmel, da ſinkt ein 
Menſch an unſerem Gitter zur Erde — er er⸗ 
hebt ſich nicht — ruf' doch den Klas und geh 
mit ihm hinaus.“ 

Die Zofe warf einen erſchreckten Bl.“ durch 
das Fenſter und ſprang davon, indes das 
Fräulein zu einem Schrank eilte, ein. Flaſche 
mit Genever hervornahm und ſich damit in 
den Garten begab. Dort traf ſie den Gärtner 
ſchon beſchäſtigt, einen liegenden Mann aufzu⸗ 
richten, eine Mühe, die ſich völlig vergeblich 
erwies, da der Menſch in einer tiefen Ohnmach: 
zu liegen ſchien. Der Hingeſunkene war äu⸗ 
ßerſt ärmlich gekleidet, ja abgeriſſen, feine Fuß⸗ 
bekleidung zerfetzt, er ſchien ein Fabrikarbeiter 
zu ſein 

Der Gärtner richtete den bleichen Kopf des 
Bewußtloſen in die Höhe und Geſine fuhr zu⸗ 
rück — ſie ſchaute in ein geiſterbleiches, edles 
Chriſtus⸗Antlitz, von langen, ſchlichten, ſchwar⸗ 


der Hand behalten ?“ „Wollen wir ſelbſt beſorgen, wenn Schiff 
Erſtes Kapitel. a „Aber ich mag meine Freundlichkeit auf paßt,“ warf der Kapitän eilig ein. f 

Wenn man die mit eiligen, geſchäftigen] diefe Weiſe nicht als falſche Münze gebrauchen „Werden wir ſelbſt beſorgen,“ pflichtete der 
Menſchen erfüllten Straßen Rotterdams, wo laſſen. Mein Lächeln ſoll nicht der Köder für] Schwarze mit einem beobachtenden ſcharfen 
die altertümlichen ſpitzen, bogengiebligen Häuſer! dieſen ſchwarzen Teufel ſein. Ich begreife Blick auf den Schiffsherrn bei. 
mit modernen Firmenſchildern überſät ſind, nicht, warum Du, der ſonſt ſo ſtolze, unnah⸗ „Wie hoch iſt's Gefäß (das leere Schiff) ver⸗ 
durchwandert hat, jo gelangt man in ruhigere bare Kapitän van Heeren, der feine Schiffs. ſichert?“ ließ der Kapitän wie nebenbei fallen. 
Quartiere, in welchen große Magazinsbauten leute bisher nie anders denn als eine Kraft, „Die Maſchine hundertundzwanzig Pferde⸗ 
ſtille, weite Waſſerbecken umgeben, auf denen die er bezahlt, behandelt hat, und die er weg⸗ kraft, neu — hundertzehntauſend Gulden Cou⸗ 
Schiffe lagern, deren rieſige, hoch emporragende wirft, wenn er ſie nicht mehr braucht — die⸗ rant Verſicherung läuft in vierzehn Tagen 
Rümpfe hier mit Waaren aller Art vollgefüllt, ſen ſchwarzen Burſchen ſo an Dich gezogen ab.“ meldete der Schwarze. a 
dort von dieſen entlaſtet werden. Geht man haſt, ihn ſo zuvorkommend und nachſichtig, ja „Sehr gut! ſcheint Dir die Verſicherung 
dann noch weiter, jo tauchen aus großen grü⸗ faſt freundſchaftlich behandelſt. Du mußt et⸗ nicht hoch?“ fragte der Kapitän. 
nen Ebenen unzählige Fabrikſchornſteine auf, was anderes mit dieſem Menſchen noch vor-] Der Schwarze warf wieder einen ſcharfen, 
zu welchen Kanöle ſich hinziehen, auf deren haben — Du liebſt mich, das weiß ich, und eindringlichen Blick auf ſeinen Patron, dann 
ſchwärzlich fliller Flut lautlos Schiffe gleiten; nur um Dir einen Steuermann billig zu hal⸗ erwiderte er: „Es iſt leichter, niedriger als 
zwiſchen den rauchenden Schloten erblickt man ten, läßt Du nicht Deine Tochter ihr Lächeln höher zu verſichern.“ 
hie und da prächtig grüne Bäume und Buſch⸗ ſo verwerten.“ | „An Dir iſt ein Agent verloren gegangen,“ 
werk, den lebendigen Schutzwall eleganter Land.] „Ich bin nicht reich,“ warf der Kapitän rauh lachte gut gelaunt jetzt van Heeren, „Du wirſt 
häuſer, die, in ſchnörkelhaftem Bauſtyl aufge⸗ und finſter ein, „ich habe große Verluſte ge: mich wohl noch verlaſſen und Dich hier im 
führt und mit weithin blitzenden vergoldeten habt — während ich nach Singapore unter⸗ Lande etablieren,“ ſagte der Schiffs herr. f 
Drachen als Wetterfahnen verziert, der hollän⸗ wegs war, iſt das Turbantuch um die Hälfte] „Ich werde Sie nicht verlaſſen,“ erwiderte 
diſchen Landſchaft den fo eigenartigen Charak- im Preiſe gefallen — die Ladung war auf der Neger ernſt und ſein glutvoller Blick traf 
ter verleihen. An den Kanälen liegen aber meine Rechnung und ich habe viermalhundert⸗ den Kapitän ſo beziehungsreich, daß dieſer un⸗ 
auch ſchmucke, einfachere Häuſer, in denen zur tauſend Gulden verloren. Es iſt dies nicht der ruhig wurde; „ich ſtehe mit meinem Leben 
Ruhe geſetzte Schiffskapitäne, oder die Familien erſte Unglücksfall in den letzten Jahren Wir zu Kapitän van Heeren.“ 
ſolcher, die noch auf dem Meere umherfahren, können keinen Stein in unſerem Beſitztum un. Der Lohn ſoll Dir auch dafür werden,“ 
wohnen. ſer eigen mehr nennen!“ ſtieß der Kapitän in ſprach der Kapitän. „Jetzt wollen wir aber 

Ein derartiges niedriges, hübſches, mittel⸗ zorniger Erregtheit hervor. + zur Kanzlei. 0 
großes Haus mit vergoldetem eifernem Gitter! „Ich will mich einſchränken, Vater, wir kön. Van Heeren zog eine Glockenſchnur und an 
umgeben, iſt das Ziel unſerer Wanderung. nen ja auch die für uns leicht entbehrlichen der Thür erſchien eine Dienerin, das ſchmucke, 
Durch ein überaus ſauber gehaltenes Gärtchen Gemälde in unſerem Stadthauſe verkaufen, Du weiße holländiſche Häubchen, unter welchem 
gelangt man in einen ſteinernen Hausflur, der ſagteſt, der Hobbema allein ſei zwanzigtauſend vergoldete Silberſchilde in die Stirn hineinrag⸗ 
vier Thüren zeigt gleich rechts hören wir reden] Gulden wert.“ ten, auf dem Kopfe. 
und treten unſichtbar ein. Das Zimmer iſt echt „Schweig', ſprich nicht ſo laut!“ rief der „ Roſein, ſag' meiner Tochter, daß ich heute 
holländiſch ſauber Ein weißer Leinwandbezug] Kapitän, tiefrot das braune Geſicht, vom ſpät nach Haufe komme und im Oude⸗ Haven 
überdeckt den Bodenteppich, das große, auf- Stuhle aufſpringend. „Rühre nicht daran.“ bin.“ 
fallend breite Fenſter verhüllt eine ſchneeweiße fuhr er drohend fort. Hüte Dich, irgend je. Das Mädchen nahm dieſen Auftrag mit 
Gardine, die mit bunten Blumen und äuslän⸗ mand auf der Welt merken zu laſſen, daß wir einem Knix in Empfang. 
diſchen Vögeln bemalten Wände ſind kaum nicht mehr ſtehen wie früher. Es geht ſonſtf Beide Männer verließen hierauf das Haus, 
ſichtbar vor den ſehr altertümlichen, mit alten] nicht gut!“ Und aus dem ſtarren, feſten Ge- nicht ohne das Halim einen langen, heißen 
Porzellantaſſen und alten vergoldeten Tellern ſichte van Heeren's funkelten ſeltſam, unheim⸗ Blick auf die dunkle, mit Meſſingſtreiſen aus⸗ 
ausſtaffierten Schränken; die eine Seite des lich wild die kleinen, hellen Augen. Bei dieſen gelegte Mahagonithür geworſen, hinter welcher 
Zimmers wird eingenommen von einem großen] Tönen, in welchen der Kapitän ſprach, wendete Geſine verſchwunden war. 

Kamin, deſſen Bekleidung aus ſehr großen ich Geſine, die bisher ununterbrochen über die Zweites Kapitel. 

meſſingenen Löwenköpfen und bunten, glänzen: | Ebene hinausgeſtarrt, zu ihrem Vater um — Während nun van Heeren und ſein ſchwar⸗ 
den Steinfließen zuſammengeſetzt if. — Am in demſelben Moment ader ertönte auch am zer Steuermann der Stadt zuwanderten, begab 
Fenſter dieſes Gemachs ſteht eine hochgewach⸗]Gartenthore die Glocke und bevor das Mäd⸗ ſich Roſein, das niedliche Kammermädchen, zu 
jene Dame und ſchaut beharrlich auf die chen das Zimmer, wie das beim Klange der ihrer Gebieterin, um dieſer die Botſchaft des 
fernen Wipfel der Maasſchiffe. In der Nähe Glocke ihre Abſicht ſchien, verlaſſen konnte, Kapitäns auszurichten. Sie fand Geſine in 
des Kamins ſitzt, auf ſeinem gewohnten Platz, trat auf den Hereinruf des Kapitäns die Per- ihrem Boudoir, einem Eckzimmer, das ganz 
ein unterſetzter Mann, deſſen breiter Nacke: ſon, um welche ſich die Unterhaltung von Bas mit weißem Muſſelin ausgeſchlagen war, der, 
einen echten, wettergebräunten Kapitänskopfſter und Tochter drehte, in das Zimmer. oben an den Ecken in vielen Falten zuſammen⸗I zen Haaren umfloſſen. 

trägt. Es war ein ſchöngebauter, hochgewachſener, gezogen, unter den Fängen eines ſchwarzen,, Das Fräulein fühlte einen heißen Blutſtrom 

Er ſpuckt nach echter Schifferart in gemeſſe⸗afrikaniſcher Neger, tiefſchwarz und von einer geſchnitzten Holzadlers ſozuſagen mündete. — zu ihrem Herzen dringen, ſie fühlte, wie ſie in 
nen Pauſen aber erregter als ſonſt in die Geſichtsbildung, die, feine Raſſenmerkmale ab⸗ Geſine ſaß in einem altertümlichen ſchwarzen, dieſes ungewöhnliche Antlitz ſah, einen wirk⸗ 
Aſche des Kamins und richtet dann die vogel. gerechnet, edel genannt werden durfte; das geſchnitzten, halbrunden Armſeſſel und las in lichen, tiefen, phyſiſchen Schmerz. der ihr den 
ſcharfen, hellgrauen Augen ungeduldig auf die] krauſe Haar war kurz geſchoren und umrahmte einem Buch. Atem benahm, — es bemächtigte ſich ihrer 
Dame am Fenſter. Es ſollte zwiſchen Vater eine hohe und gewölbte Stirn, die Augen wa⸗ „Ach, Fräulein, wie können Sie nur immer eine ſeltſame Angſt um dieſen ihr ja völlig 
und Tochter doch mehr Einſtimmigkeit herr⸗ ren glutvoll und ernſt, die Lippen zwar ſehr leſen?“ begann die Zofe ihres Auftrags ſich fremden Menſchen, ſie bebte, als ſie den Gärt⸗ 
ſchen, Geſine,“ ſprach er jetzt halblaut mit rot, aber nicht zu ſtark aufgeworfen. zu entledigen, „und noch dazu ſolch' greuliche ner fragte, ob der Menſch tot ſei oder nur 
rauher Stimme. Der ſchwarze Steuermann verneigte ſich, den Bücher, wo immer von Trauer und Unglück ohnmächtig. 

„Wenn Du etwas Gutes willſt, werde ich Glanzhut in der Hand, vor der Tochter des die Rede iſt.“ „Er iſt warm und ſein Herz ſchlägt, er iſt 
Dir nie entgegen ſein,“ erwiderte die junge | Kapitäns tief und ehrerbietig, — dieſe aber „Diele greulichen Bücher hat einer der wei⸗ aber mager wie ein Skelett, der Magen ganz 
Dame. ging, nach einer flüchtigen, kurzen Verbeugung, ſeſten Männer der Erde geſchrieben, ein Eng⸗ eingefallen. Ich glaube, der Menſch iſt ver⸗ 

„Was will ich Böſes ?“ frug jetzt mit einem gefolgt von einem dunklen Blitz aus den Au⸗ länder, Sheakeſpeare heißt er,“ erwiderte Ge⸗ hungert,“ gab Klas Auskunft. 
mürriſchen Blick aus den ſcharfen Augen der gen des Mohren, aus dem Zimmer. ſine matt lächelnd. „So gebt ihm Milch, warme Milch!“ rief 
Vater, „ich möchte ja nur, daß Du dem ſchwar⸗ „Meine Tochter iſt ſchon längere Zeit nicht „Ach, die Engländer ſind alle verrückt.“ Geſine in ſolcher Haſt und Sorge, daß der 
zen Burſchen ein wenig freundlich wärſt — ganz wohl,“ nahm der Kapitän, wie entſchul⸗ meinte die Zofe. „Ich wil lieber den ganzen Gärtner und die Zofe verwundert zu ihrer 
wer denkt denn an etwas Weiteres?“ digend, das Wort. „Sie iſt überhaupt etwas Tag bügeln, als leſen. Wenn ich die Heirats⸗ ſonſt ſo ernſten, ruhigen Herrin aufſchauten. 

„Das iſt es eben,“ entgegnete die Tochter, männerſcheu geworden durch das lange Allein⸗liſte im Amſterdam'ſchen Courant' täglich 
noch immer keinen Blick von der ſonnig nebli⸗ fein hier mit lauter Weibsleuten — doch Du durchgebracht habe, bin ich müde wie ein Pferd, 
gen Ferne wendend. „Er iſt zwar nur ein willſt mir Nachricht bringen, Halim. Wie ſteht das Schiffe zieht, dann habe ich's ganze Ge⸗ 
Neger — aber ich mag auch bei dieſem nicht die Sache?“ leſe ſatt.“ 
als Mittel zur Täuſchung dienen. Es iſt Dei⸗ „Es haben ſich Kaufliebhaber für das alte „Ja, wahrſcheinlich, weil Du Dich darein 
ner und auch meiner unwürdig, auf ſolche Schiff gefunden, wie ich erfahren habe, Kapi- nicht gefunden haſt,“ ſcherzte Geſine. 

Weiſe einen Menſchen an das Schiff zu] tän, beſonders einer, der den Schwan durchaus „Puh!“ machte das Mädchen, indem es ko⸗ 
feſſeln.“ will,“ antwortete, in eigentümlichem Kehlton]kett ſeine goldenen Schildchen in die Stirne 

„Der Schwarze iſt der beſte Steuermann, das Holländiſche ſprechend, Halim. zog. „Wenn ich nur einen Schritt vor die 
den es giebt,“ brummte zornig der Kapitän. „Zu dem vorgeſchlagenen Preiſe?“ Thüre gehen wollte, hätte ich an jedem Finger 
„Er dient mir faſt um Nichts, und was ich in „Ja, Kapitän — will, daß wir's heute mit einen Mann, ſie ſind ja hinter den Frauen 
Alexandrien für ihn zahlte, um ihn von einem verſteigern laſſen, er hat's eilig.“ her wie die Fliegen nach dem Honig. Aber 
Schuldverhältnis, das gleichbedeutend mit jahre⸗ „Und die Mannſchaft?“ frug van Heeren ich habe jetzt genug geſehen, um noch ein gut 
langer Knechtſchaft geweſen, zu retten, hat er] geſpannt. Weilchen warten zu können — Sie, Fräulein, 
in den ſechs Jahren, die er jetzt auf dem „Will er auch mit übernehmen.“ eilen ja auch nicht.“ 

„Schwan“ ift, längſt abgearbeitet. Ich bekomme „Sehr gut, Du biſt ein tüchtiger Burſche!““ „Vielleicht weil ich, wie Du — auch genug 
nie eine Kraft wie dieſe wieder.“ belobte der Kapitän, ſichtbar vergnügt, den in geſehen,“ meinte Geſine mit einem trüben 

„Er ift ein unheimlicher Menſch, Vater — unerſchütterlichem Ernſt und wie aus Erz ge⸗ Lachel 8 ; 
er ſcheint mir wie der böfe Geiſt des Schiffes. goſſen daſtehenden Schwarzen. „Nun, Ihr Herr Vater iſt ja gut gegen Sie, 
— Er His Dir ſicher kein Glück.“ „Ich habe ein neues Schiff geſehen, Kapi⸗ obgleich —“ 

„Er iſt ein Schwarzer, darum erſcheint er tän.“ g „Nun obgleich ?“ fragte die junge Herrin, 
Dir unheimlich — er iſt mein Diener und „So?“ frug dieſer ernſt. „Guter Erſatz für als die Zofe ſtockte. 

Werkzeug und der Geiſt des Schwans bin ich,“ den Schwan 9“ „Ach, man ſpricht nur ſo.“ 
erwiderte der Kapitän. „Der Schwarze iſt ein „Größer, wertvoller, ſchöner.“ „Was ſpricht man ?“ 


„Es iſt ziemlich weit kein Haus in der 
Nähe, wohin wir den Mann bringen könnten, 
nehmen Sie den Unglücklichen in den Garten, 
vielleicht erholt er ſich bald,“ ordnete Ge⸗ 
ſine an. 


Der Gärtner that, wie ihm befohlen, er er⸗ 
griff den ſcheinbar Lebloſen und brachte ihn in 
den Garten auf eine Raſenbank, während Ro⸗ 
ſein in das Haus ſprang, um eilig Milch zu 
wärmen. Sie erſchien nach kurzer Zeit mit 
einem Brett, worauf das Verlangte ſtand. Man 
flößte davon dem Ohnmächtigen ein. 

Es dauerte eine ziemliche Zeit, dann ſchluckte 
er einige Male mechaniſch und haſtig und ver⸗ 
fiel gleich darauf von Neuem in tiefe Bewußt · 
loſigkeit. 


U 


Cortſezung folgt) 


1. 2. 03. 4) 29. 11. 02, — !) BW. Friedrichſtadt. 2) 
K. Eg Huſum. 8) 1. 2. 03. 4) 29. 11. 02. — 1) BW. 
Halbau. 2) K. ED. Breslau. 3) 1. 1. 03. 4) 28. 11. 02. 
— 1) BW. Lenzen. 2) K. EBJ. Wittenberge. 3) 1. 2. 03. 
4) 15. 12. 92. — 1) BW. Vüdersdorf. 2) K. ED. Stettin. 
3) 1. 2. 03. 4) 9. 12. 03. — 1) BW. Melle. 2) K. ED. 
Münſter. 3) 1. 2. 03. 4) 1. 12. 02. — 1) BW. Roisdorf. 
2) K. ED. Köln. 3) 1. 2. 03. 4) 2. 12. 02. — 1) BW. 
Diedenhofen. 2) K. EBD. Metz. 3) 1. 4. 03. — 1) BW. 
Mannheim. 2) Großh. General⸗Direktion der Großh. 
Badiſchen Staatseiſenbahnen, Karlsruhe. 8) 1. 2. 08. 
4) 27. 11. 02. 


Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz; ſtetig. 
Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
7,52½ Mk. exkl., 7,62½ inkl. Sack bez. 


Amtlicher Handelökammerbericht. 
Bromberg, 22. November. 

Weizen 144—148 Mt. — Roggen, je nach Qualität 
116-126 Mk. — Gerſte nach Qualität 118—124 Mk. 
Erbſen: Futterware 140 bis 150 Mk., Kochware 160—175 
Mark. — Hafer 125—139 Mark. 


— Th m nn 
Hamburg, 22. November. Kaffee. (Vormbr.) Good 
average Santos per Dezember 28°/,, per Mär: 29 ½, 
per Mai 298, per September 308/. Umſatz 1500 Sack. 
Hamburg, 22. November. Rüböl ruhig, loko 49½, 
Petroleum feſt. Standard white loko 6,80. 

Hamburg, 22. November. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker L. Produkt Baſis 88% Ren 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
November 15,70, per Dezbr. 15,70, per Januar 15,80 
per März 16,—, pr. Mai 15,20, per Auguſt 16,60. 

Köln, 22. November. Rüböl loko 54,00, per Mai 
51,50 Mt. 

Magdeburg, 22. November. Zuckerbericht. Korn 
zucker, 880% ohne Sack 8,50 bis 8,70. Nachprodukte 750% 
ohne Sack 6,75 bis 6,95. Stimmung: Ruh. — Kriſtall 
> 1. mit Sad 28,70. Brodraffinade J. ohne Taf 

8,95. Gemahlene Raffinade mit Sack 28,70. Ge 
mahlene Melis mit Sack 28,20. Stimmung: — Roh; 
zucker I. Produk Tranſito f. a. B. Hamburg per Nov. 
15,75 Gd., 15,85 Br., —,— bez., per Dez. 15,70 Gd., 
15,80 Br. —,— bez., per Jan.⸗März 15,90 Gd., 
15,95 Br., —,— bez., per Mai 16,20 Gd., 16,25 Br., 
16,22½ bez., per Auguſt 16,60 Gd., 16,65 Br., —,— bez. 
— —— . v2 ä— 


Städtiſcher Zentralviehhof. 


Berlin, 22. November. (Amtlicher Bericht der Direk 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 2727 Rinder, 1243 Kälber, 
7260 Schafe, 10 527 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) 68 
bis 62 M., b) 63 bis 67 M., o) 58 bis 62 M., d) 52 bis 56 
Mark; Bullen: a) 64 bis 68 M., b) 60 bis 63 M., 
e) 52 bis 60 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) 60 bis 62 M., 2. 56 dis 58 M., 3. 56 bis 
57 M., 4. 52 bis 55 M. — Kälber. a) 84 bis 86 
Mark, b) 74 bis 78 M., e) 54 bis 66 M., d) 55 bis 
60 M. — Schafe. a) 72 bis 76 M., b) 67 bis 69 
Mark, c) 58 bis 66 M., d) 30 bis 36 M., e) — bis 
— Mt. Schwein e. a) 60 bis 61 M., b) — bis — 
Mark, c) 57 bis 59 M., d) 53 bis 56 M., e) 54 bis 
55 Mk. 


— —— — — 

Verpachtung von Bahnhofswirtſchaften 

1) Was zu verpachten iſt; 2) von wem die Pachtbe⸗ 

dingungen zu beziehen ſind; 3) Verpachtungs termin; 

4) Anmeldetermin. Abkürzungen: BW. — Bahnhofs⸗ 
wirtſchaft, ED. = Eiſenbahn⸗Direktion. 

(0 1) BW. Crottorf. 2) K. ED. Magdeburg. 3) 


Brackel. 7. Oberkellner Franz Mrowezynski und Fran⸗ 
ziska Oehlke⸗Bromberg. 8. ierkutſcher Richard Schiller 
und Anna Bauer, beide Aſchersleben. 9. Fabrikarbeiter 
Johann Milke und Anna Braſin, beide tt 
10. Arbeiter Auguſt Mielke und Ottilie chiemke. 
11. Weber Karl Beier und Witwe Auguſte Schneider 
geb. Apelt, beide Forſt i. L. 12. Arbeiter Rudolph Frank 
und Emma Rade, beide Dombrowlen. 

d. ehelich verbunden find: 1. Holzver⸗ 
meſſer Karl Rauſch mit Bertha Schlee. 2. Arbeiter 
Auguſt Ruſt⸗Mocker mit Roſalie Sadowski. 3. Miſſionar 
Wolff genannt Willy Breslau⸗Warſchau mit Eliſe Ankener⸗ 
Karlsruhe. 


Literariſches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
dehalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 


die bekannte Schriftſtellerin H. Stenzinger⸗Hillardt 
in Wien und Lothar Meggendorfer haben ein Geſellſchafts⸗ 
ſpiel erſonnen, welches unter dem Titel: „Luſtige 
Menagerie“ ſoeben in dem bekannten Spielverlag 
von Otto Maier in Ravensburg erſcheint. Das iſt in 
der That eine Menagerie, bei welcher es luſtig hergeht. 
Die reizenden komiſchen Tierbilder Vater Meggendorfer's 
bereiten den Kindern größtes Vergnügen, ganz beſonders 
aber iſt es der luſtige Spielgang, welcher die Kindergeſell⸗ 
ſchaft fortwährend in Atem und Heiterkeit erhält. Kaum 
kann man ſich ein Spiel denken, das eine Geſellſchaft in 
beſſerer Laune erhält, als dieſes neue Menagerieſpiel, 
und da bei aller Spielerei doch etwas gelernt wird, ſo 
möchten wir dieſes reizende Spiel ganz beſonders 
empfohlen haben. Der Preis beträgt nur 2 Mark. 


Standesamt Mocker. 


Vom 16. bis einſchließlich 22. November d. Is. ſind 
gemeldet: 

a. als geboren: 1. unehel. Sohn. 2. Tochter 
dem Pächter Michael Demenus⸗Rubinkowo. 3. Tochter 
dem Arbeiter Johann Stocki. 4. Sohn dem Arbeiter 
Hermann Baſtian. 5. Sohn dem Arbeiter Stanislaus 
Wisniewski. 6. Sohn dem Töpfer Emil Romeike. 
7. Sohn dem Pächter Franz Kaminski = Gut Weißhof. 
8. Sohn dem Arbeiter Anton Kaminski. 9. Sohn dem 
Maurergeſellen Leo Winiarski⸗Schönwalde. 10. Tochter 
dem Arbeiter Stefan Cichocki. 11. Tochter dem Arbeiter 
Marian Foligowski. 12. Sohn dem Töpfer Richard 
Saath. 13. Tochter dem Arbeiter Joſef Ziolkowski. 
14. Tochter dem Arbeiter Vincent Adamski. 15. Tochter 
dem Eigentümer Eduard Rösner⸗Schönwalde. 16. Sohn 
dem Arbeiter Silveſter Jeziorski. 17. Sohn dem Arbeiter 
Johann Kielbaſinski. 18. Sohn dem Arbeiter Joſef 
Piwonski⸗ Schönwalde. 19. Tochter dem Arbeiter Wladis⸗ 
laus Wiorowski. 

b. als geſtorben: 1. Marie Stendel, 5 
Wochen. 2. Unbekannter alter Mann. 3. Eigentümerfrau 
Ernſtine⸗Fiple⸗Schönwalde, 64 Jahre. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 1. Arbeiter 
Kaſimir Valentin Karpinski mit Köchin Stefanie Roſalie 
Sirakowski. 

d. ehelich verbunden ſind: 1. Depot⸗ 
Vizefeldwebel Gerhard Fieguth⸗Spandau mit Beſitzers⸗ 
tochter Alma Amanda Klara Adelheide Harbarth. 


Handels-Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 22. November 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faltorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 745 —772 Gr. 

150 152½ Mt. 

inländiſch bunt 742 —766 Gr. 145 —150 Mk. 

inländiſch rot 756—791 Gr. 148-151 Mk. 
Roggen: inländ. grobkörnig 714738 Gr. 126 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 044662 Gr. 121—122 Mk. 
Hafer: inländ. 124—127 Mk. 


Standesamt Thorn. 


Vom 16, bis einſchließlich 22. November d. Is. ſind 
gemeldet: 


a. als geboren: 1, Tochter dem Arbeiter Eduard 
Lambrecht. 2. Tochter dem Zimmergeſellen Guſtav Müller. 
3. 4. Söhne (Zwillinge) dem Arbeiter Otto Friedrich. 
5. Tochter dem Schachtmeiſter Peter Suskewitz. 6. Sohn 
dem Schneider Anton Glowinski. 7. Tochter dem Spar⸗ 
kaſſen⸗Buchhalter Oskar Klein, 8. Sohn dem Bureau⸗ 
gehilfen: Edmund Donner 9. Sohn dem Arbeiter Sta⸗ 
nislaus Piaſecki. 10. Sohn dem Arbeiter Thomas Bunt⸗ 
kowsti. 11. Tochter dem Arbeiter Conſtantin Schubert. 
12. Sohn dem Vizefeldwebel und Gouvernementsſchreiber 
Martin Trumpa. 12. Tochter dem Schneider Hermann 
Wisniewski. 14. Tochter dem Arbeiter Franz Olszewski. 
15, Tochter dem Arbeiter Hugo Trefflich. 


„als geftorben: 1. Paul Pruſſalewitz, 2 
Jahre. 2. Lohndiener Eduard Sudeck, 33%, Jahre. 
3. Schülerin Gertrud Hausmann, 65 Jahre. 4. Knabe 
Friedrich (ohne Vornamen), '/4 Stunde. 5. Knabe Fried⸗ 
rich (ohne Vornamen), 1 Stunde. 6. Hans Grollmus, 
1½ Jahre. 7. Gertrud Gerull, 1J¼ Jahre. 8. Martha 
Sliwinski, 4½ Jahre. 9. Martha Swirski, 1¼ Mon. 
10. früherer Konditor Rudolph Feld, 76½⁰ Jahre. 
11. Schreiber Hermann Kühn, 23/12 Jahre. 12. Hertha 
Kaiſer, 7 Mon. 13. Arbeiter Stanislaus Glinka, 567/12 
Jahre. 14. Arbeiterfrau Caroline Kuſchin aus Mocker, 
42% Jahre. 

o. zu meehelichen Aufgebot: 1. Cigarren⸗ 
arbeiter Friedrich Brinkmann und Anna Breitenwiſcher, 
beide Holſen. 2. Kaufmann Mar Liedtke⸗Frankfurt a. M. 
und Erna Michalski. 3. Bergmann Hermann Lingner 
und Anna Noſe, beide Hedersleben. 4. Töpfer Franz 
Entrich⸗Zehdenick und Margarethe Koch⸗Berlin. 5. Ar⸗ 
beiter Willy Geſchke und Helene Neuendorf, beide Schwedt. 
6. Dreher Friedrich Düdder und Ida Möller, beide 


. ͤ — . u Fu Se 
ier Versand- Geschäft vn Meyer & Scheihe 
Strobandſtraßt, Ecke Eliſabethfraße 10, THORN Fernſprech⸗Anſchluß ION. 


offerirt folgende Biere in säſſern, Slaihen, Snphons und 1 Liter⸗Glaskrügen · 
Culmer Höcherlbräu: 


eee 
das beste täglicheGetränk! | 


N N .. 

„Der Spielplan ist geändert, 
weil Herr Banderini wegen Heiſerkeit abgeſagt 
hat.“ Solche und ähnliche Ankündigungen lieſt 
man alle Tage zum Aerger des Publikums, der 
Direktion und der Künſtler ſelbſt. Und doch 
ließe ſich jeder Heiſerkeit und damit der Not⸗ 
wendigkeit einer Abſage leicht begegnen, wenn 
Sänger und Schauſpieler ſich an den ſtändigen 
Gebrauch von Fay's ächten Sodener Minerals 
Paftillen gewöhnen wollten. Dieſelben üben 

auf den Magen und Darm einen äußerſt wohlthuenden 

Einfluß aus. Die Schachtel koſtet nur 85 Pfg. und iſt 

in allen Apotheken, Drogerien und Mineralwaſſerhand⸗ 

lungen zu haben. 


3 Chocolade Hanno 
Ni-o-ne Wetten Cakes-Fabrik 
TE TRIER RTRERREESTRERTSRREEEE 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng und die mit ihr 
verbündete The Bradstreet Company halten ihre bewährte 
Organiſation der Geſchäftswelt empfohlen. Beide 
Inſtitute beſchäftigen in 14/ Geſchäftsſtellen einige 
tauſend Angeſtellte. Tarif und Jahresbericht in allen 
Bureaus poſtfrei. Die Oberleitung der Auskunftei be⸗ 
findet ſich in Berlin W., Charlottenſtraße 23. 


dunkles Lagerbier 36 Flaſchen 5,90 Makr, im Syphon a 5 Liter 1,50 Mark, in 1 Liter⸗Glaskrägen 0,30 Mark 
helles rn „ 1 3,00 „ " n a 5 „ I, n „ 1 „ 0 0,30 „ 
Böhmiſch Märzen 30 " 3,00 „ " „ a 5 „ 2,00 " " 1 „ ” 0,0 n 
nach Münchener A 30 1 3,00 " 1 n a5 „ 2,00 * „ 1 „ „ 9,40 " 
nach Culmbacher Art 25 a 3,00 " " " a5, 7) 2,25 1 " 1 „ 0,45 " 
25 3,0 „ " 5 Bw 3.0280 „ a 5 0,45 „ 


Deutſches Pilſener 


* 


Echt böhmisches Bier: 


Pilſener Urquell, a. d. Bürgerl. Bräuhaus in Pilſen, 25 Fl. Mk. 5,00, im Syphon a 5 Ltr. Mk. 3,00, in 1 Ltr.⸗Glaskrügen 60 Pf · 


Eeht bayerische Biere: 


Münchener Auguftinerbräu . 18 Flaſchen 3,00 Mark, im Syphon a 5 Liter 2,50 Mark, in 1 Liter⸗Glaskrügen 0,50 Mark. 
” Bürgerbräu 9 18 n 3,00 „ „ " a 5 „ 2,50 * m 1 n „ 0,50 „ 
Culmbacher Exportbier RR: „ 3,00 „ " " 4 2 m 2,50 " en Dre „ 0,59 " 


Eugl. Porter (Barklay Perkins & Comp., London) 10 Fl. 3,50 Mk. Grätzer Bier 30 Fl. 3 Mk. 
Echt Berliner Weißbier per Fl. 15 Pf., 20 Fl. 2,50 Mk. 
10 Flaſchen inkl. Fl. 2,40 Mk. 


Sauerstoff wasser”? %% 


Die obenerwähnten Bier⸗Glas⸗Syphon⸗Krüge unter Kohlenſänredruck gewährleiſten die denkbar größte Sauberkeit und bieten die einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder 
Zeit Bier friſch wie vom Faß zu haben unter Vermeidung aller Unbequemlichkeiten. In gleicher Weiſe zeichnen ſich auch die 1 Liter⸗Glastrüge, welche hermetiſch verſchließbar 
ſind, durch bequeme Handlichkeit und praktiſche Brauchbarkeit, ſowie durch ihre gefällige Ausſtattung aufs vorteilhafteſte aus. Beide Arten von Krügen werden plombirt geliefert und 
bilden in ihrer einfachen Eleganz einen überaus ſchönen Tafelſchmuck. 


Berlin W., Leipzigerstrasse 182 —185 (Versand-Abteilung). Versand nur gegen Nachnahme 
oder vorherige Kasse. Winter- und Weihnachts-Preisliste Kostenlos. 


.® | — 
T Bismarck-Denkwürdigkeiten von Dr. Liman, Jagd-Album nach den berühmtesten Jagdmalern Melitz, Opernführer, 220 Operntexte 9 
Büche 2 Prachtbände, früherer Ladenpreis 7.50, jetzt 2.25 — früh. Ladenpr. 10 Mk., jetzt 4.50 mit' Angabe des Inhalts, elegant gebunden 0.90 


Köppen, Fed. v., Die Hohenzollern ur d, Reich, Goethe-Gallerie nach Original, Cartons von Ernst Arnold, Der Jugend-Heimgarten, m. 24farbigen 
Eichel zu. St Bld.u.5 Kart, früh. Ladenpr. dak. jetzt Ox. Maste, Prachtband, früh: Ladenpr. 6 Mk., jetzt 3.50 Vollbildern'u. Illustr., früh. Ladenpr. 8 Mk., E 4.25 
Von nebenstehenden Werken bringen wit, SO lange | Bürgerliches-Gesetzbuch mit Kommentar, 1 Schiller-Gallerie nach Original-Cartons von 3 Deutsches Mädchenbuch, Jahrbuch, Band 4. 5,6. 7 
der Vorrat reicht, Gelegenheits-Posten gebunden, früherer Ladenpreis 2.50 Mk. jetzt Mk F. Schwalbe etc., Prachtband, früh. 6 Mk., jetzt 50 früherer Preis pro Band 6.50 Mk., jetzt.. 90 


Melitz, Theaterstücke der Weltliteratur Schanz, Frieda, 101 neue Fabeln, mit 92 grossen 
früherer Ladenpreis 7 Mk., jetzt 2 845 2.85 Illustrationen, eleg. geb., früher 5 Mk., jetzt 2.25 


Klassiker-Bibliothek 


sowie antiquarische Exemplare zu bedeutend | Hackländer, Humoristische, Schriften mit über 5 
herabgesetzten Preisen zum Verkauf. 500 Illustr., eleg. geb., früh. Ladenpr. 20 Mk., jetzt .25 


Illustr. Zeitschriften Kochbücher 


Postkarten- 


hied rgünge, 2 m. ca. 480 Kochrezepten Chamisso Hauff Körner Schill 
Ueber Land und Meer gesunden 2.85, broschlerl & 1.65 | König’s Kochbuch in eieg. Leinenband 38 5. Album Eichendorff | Heine Lenau Shakespeare 
2 2 2 chied hrgä „ 1 Pf. 7 9 Les i 
Romanbibliothek vers Be e broschlert N 1.65 Frau Lora's nn 3 de. 50 Folio - Format, für 300 Karten, 95 pf 2 1 a Re 
Ueber das Anrichten brechen, illustriert 20 Pf. modern ausgestattet x Mk. 30.80, Regal Mk. 39. 


5 verschiedene Jahrgänge, 12 
Illustrierte Welt en 2.50, broschiert à 1.65 T enthält 7 Tim 
50 Albums Tanz-Album I enthält Tänze, _ 
pf Salon-Album I enthält 5 Salonstücke, 


Westermann’s Monatshefte 25.1.0, brosänieta 1.25 Musikalien neu: Globus-Sammlung e a Marsch- Album enthält 54 Märsche u. 8. v. | 
. 6. ̃ haftl. Wohnu 
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Pianoforte dm Kaczmarkiewiez si bee e ©) SSR Nerrsc 19 

. gie om un einzige, echte altrenommierte Petersburger L d in meinem neuerbauten Wohnhaus Beh N 1 usb berg a 
4 „Herrmann 0. 2 ehör ode 
| _ Serben Zummischuh aden ii: ae an 
ohlt ihre Pi in u- 8 0 2 erte mer vermieten. 
salliger Kinonkonstrukin, höch- Hauptetabliſſement ummi! NH U B ift per 1./4. 03 1. 7 neki e 45 ee d. J. Näheres bei Juni Loewenson, 
n timmung. EDLER EAN ——— N i 8 1 

Versand Be: — — für chemiſche Reinigung find die beiten und billigſten bei . Soppurt, Thorn, FF 

Probe, gegen baar oder Raten] von herren u. damen⸗Garderobe IC. u . Herrſchaftl 19 ohnung Vacheſtraße 17, . Elegant möbl. Zimmer 
von 15 M. monatlich an ohne| Wehn 4 ie JohannWitkowski, Weukäbtifiher se Fe » AA 
N „ 2 „ I. Etage — ęVL—¾— — 
— 12 Cher, nur Mauerpraße 30, 25 Vreiteftrahe 25. |hefiehend aus 5 Bimmern, Babeſtube | Lagerkeiler und! Speicher | ou: most. Sin. mic outer Pens, e 


Preinverzeichniaa franen. 


zwischen Breite und Schuhmacherſtr. und Zubehör zu vermieten. oaleich zu vermieten Brüdenfte. 14,1. ſof. zu hab. Schuhmacherſtr. 18, 2 Tr. 
Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m b. H., Thorn. 
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